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Ein Vorfrieden ohne Völkerbund?
wird Wilſon durchhalten?

Probleme des Völkerbundes
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bern, 18. März.
Wie der Vertreter der Telegraphen Kompagnie aus Paris

exfährt, ſteht es noch keineswegs feſt, daß der Wunſch des
Frä ſidenten Wilſon, den Völkerbund bereits im
Friedensvertrag ein Fundament zu ſchaffen, Wirklichkeit werden
wird. Die Alliierten ſind nicht gewillt, den Ab-
ſchluß des Friedens um des Völkerbundes willen zu verzögern,
zur Feſtſtellung der Völkerbundesverfaſſung
güſſe erk das Urteil der Nenutralen eingeholt werden.

Haag, 18. März.
Aus London wird gemeldet „Datly Chronicle ſchreibt: Es

gibt viele Argumente, die für eine Veſchleunigung der
Friedens konferenz ſprechen. Nicht zuletzt iſt der Zu
ſtand in Deutſchland einer dieſer Gründe. Aber es iſt nötig, daß
in dem Friedensvertrage die hauptſächlichſten Beſtimmungen des
Zölkerbundes mit aufgenommen werden. Präſident Wilſon würde
es ſicher ſehr gern fehen, daß der Frieden und der Völkerbund zu
rinem einzigen Dokumente zuſammengeſchmolzen würden.
Deutſchland muß erklären, daß es ſich zufrieden gibt mit der
Stellung, die ihm außerhalb des Völkerbundes zugewieſen wird,
und daß es einverſtanden iſt mit den Vedingungen, welche kw
Zukunft Deutſchlands Zulaſſung zum Völkerbund regeln würden.

Lugano, 18. Wärz.
Der „Secolo“ tritt dafür ein, daß innerhalb des Völker

zundes ein lateiniſcher Block eebildet werbe, beſtehend aus Frank
reich, Jtalſien, Spanien und Portugal, weil auch nach der Er
richtung des Bölkerbundes die immer noch beſtehende Dentſchen-
gefahr unr dadurch allein abgewehrt werden könne.

Amſterdam, 18. März.
Aus London wird berichtet: „Daily News“ meldet zuver

UEſſta aus Rom: Man ſpricht dem Beſuche des Kardingls Amette,
des Erzbiſchofs von Paris, beim Papſte große Bedeutung zu, da

er im Zuſammenhang mit der Löſung der römiſchen Frage
ſtehen ſoll. Es verlautet, vaß der Erzbiſchof von Paris, der vor
ſeiner Abreiſe nach Rom mit Clemencean konferierte, mit einer
beſonderen Miſſion beauftragt worden Ein zu
verläſſiger Bericht ſagt, daß die Großmächte die Abſicht haben,
den Beitritt des Papſtes zum Völkerbunde zu ver
langen mit Rückſicht darauf, daß dies die Anerkennung der Un
abhängigkeit des heiligen Stuhles bedeuten würde, und daß dem
zufolge die Löſung der römiſchen Frage eine logiſche Konſe-
quengz wäre.

Erſt Europa, dann England
Paris, 18. März. (Reuber.)

Bei der heutigen Sitzung des Oberſten Kriegsrates wurde
Lloyd George ein vom Präſidenten Wilſon, Clemenceau
und Orlando unterſchriebener Brief übergeben, worin er
dringend aufgefordert wird, feine geploönte Rückkehr nach
England um zwei Wochen zu verſchieben, angeſichts
der Drinmſichkeit des Proßems, mit dem Fch die Konferenz in
den nächſten Tagen zu befaſſen und das die Unterzeichner des
Briefes für wichtiger halten als ſogar die ArbeiterSchwierig
keiten, die in England beigelegt werden müſſen. Der Bericht
wird nach London geſandt werden, um dort dem Kabinett vor
geſegt zu werden. Wie verlantet, wird Lloyd George ſeinen Be
ſchluß in dieſer Frage von der Anſicht ſeiner Kollegen abhängig
mächen, ob ſeine Anweſenheit in England nötig ſei.

Zu Oſtern
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bern, 18. März.
Wie der Vertreter der Telegraphen- Kompagnie aus Pariſer

Konferenzkreiſen erfährt, wird als lehter Termin für die Unter
zeichnung des Vorfriedens Oſtern bekanntgegeben. Unter
allen in Paris Anwefenden herrſcht volle Einmütigkeit darüber,
daß ein ſchneller Friedensſchluß notwendig ſei.
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Rotterdam, 18. März.

„Nieuwe Rotterd. Courant“ zufolge wird die erſte Sendung
von Lebensmitteln nach Deutſchland in Höhe von 300 000 Tonnen

innerhalb von 20 Tagen geliefert und von
Rotterdam aus verſchifft.

Amſterdam, 18. März.
Einer Reutermeldung aus Paris zufolge ſind im Hinblick

auf die Lieferung der erſten 270 000 Tonnen Lebensmittel für
Deutſchland von den verſchiedenen alliierten Regierungen als
ſofort lieferbar gegeben worden:

Von der britiſchen Regierung: 30 000 Tonnen Speck,
10000 Tonnen kondenſierte Milch, 20 000 Tonnen Pflangzenöl,
2000 Tonnen Margarine, 2000 Tonnen Bratenfett, 35 000 Ton-
nen Reis, 50 000 Tonnen Rangoonbohnen, 15 000 Tonnen
Hafermehl, 10 000 Tonnen Gerſten- und Roagenmehl.

Von der franzöſiſchen Regierung: Kabeljau, Manioka-
Mehl und 50 000 Tonnen Palmkerne, die ſchätzungsweiſe 15 000
Tonnen Palmöl enthalten.

Von Vorräten der amerikaniſchen Korn- Geſellſchaft in
Enropa: 40 000 Tonnen Weizenmehl, 20 000 Tonnen andere
Nehlſorten wnd 30 000 Tonnen Roggen

Paris, 18. März.
Jn einer halbamtlichen Note wird die Verwendung der deut

ſchen Handelsſchiffe genauer feſtgelegt Es handelt ſich nicht um
eine Verteilung der Flotte, ſondern um die Verantwortklich-
keit für die Verwaltung der Schiffe, bis durch
den Friedensvertrag die endoültige Beſtimmung der Schiffe ge
regelt ſein wird. Der vorläufige Charakter der Miſſion jeder
der Alliierten Regierungen wird durch die interglliierte Flagge
gegeigt, unter der alle Schiffe fahren werden. Frankreich wird
die Verantwortung für den Betirieh von 600 000 Frachtdampfer
und 75 bis 100 000 Tonnen Tranozeandamvfer übernehmen.
Der Reſt wird baſb und hlb von England und den Vereinigten
Staaten in Betrieb genommen werden und der Heimbefördernung
der amerikaniſchen und auſtraliſchen Truppen dienen. Die
einen Dampfer die für große Fahrt nicht gecignet ſind, werden
zum Dienſt zwiſchen Frankreich und England verteilt werden.
die Verwendung aller Schiffe wird durch den Rat der Alliierten
für Seetransvorte feſtaeſett, der auch über die öſterreichiſchen
Siffe. die gegenwätig bei den Alliierten Dienſt tun, verfügt.

wider die franzöſiſchen Annektionsgelüſte
Berlin, 18. März.

Eine große Zroteſtkund gebung für den Schutz des
deutſchen Saargebietes fand geſtern abend in den
Rieſenräumen des Berliner Sportpalaſtes ſtatt. Namens des
Ausſchuſſes für den Saargebietsſchns Wwendete ſich der frühere
Handelsminiſter von Sydow ſcharf gegen die Abſichten Frank
reſchs. Deutſchland ein Gelände abzunehmen, wo die Bevölkerung
in deutſch ſei und mit allen Faſern des Herzens am Vaterlande
bänee. Die Verſefnng einer Zufrift des Kentrums- Abgeordneten
feiffee aus Weimar, in der mitgeteilt wurde. haß die
renzoſen zur Vorbereitung der Annektfon inden nächſten Tagen eine große Kundgebung im Saar

e le veranſtaſten woſſten und das Marſchaff Foch

t r r r n weran Frankee erklären werdes,Entrühnag hervor.

Es gelangte eine Entſchließung zur Annahme, welche die be
ſtimmte Erwartung ausdrückt, daß Regierung und Nationalver
ſammlung dafür ſorgen, daß das Selbſtbeſtimmungs
recht der Völker auch auf das Saargebiet angewendet
wird und daß eine dem Willen der Bevölkerung widerſprechende
e auf die Dauer ebenſo verhindert wird, wie eine

nnektion.

Jmmer wieder: der Keoiſer
Amſterdarm, 18. März.

Der Berichterſtatter des „Agemeen Handelsblad“ meldet
aus Paris, er könne beſtätigen, daß die Kommiſſton, die die
Frage der Verantwortlichkeit für den Krieg zu
prüfen habe, keineswegs für die Auslieferung des früheren
deutſchen Kaiſers fei. Man könne ſagen, daß die Frage ſeiner
ſtaatsrechtlichen Verantwortung für politiſche Vergehen endgültig
ausgeſchaltet ſei. Es ſei aber nicht unmöglich, daß man die
Niederlande bitten werde, Maßregeln zu ergreifen, um eine
eventuelle Flucht des deutſchen Kaiſers zu verhindern.

Kein neuer Generalſtreik
Berlin, 18. März.

Der Aktionsausſchuß für den Generalſtreik
in Mitteldeutſchland erklärt entgegen anderslautenden Meldun-
gen, daß in abſehbarer Zeit an einen Generalſtreik
nicht gedacht werde.
Ende deutſcher Geldherrlichkeit in der Türkei

Genf, 18. März.
Nach Pariſer Meldungen aus Konſtantinopel haben die

Alliierten von der türkiſchen Regierung die Liquidaltion
ſämtlicher in der Türkei befindlichen deut
fchen und öſterreichiſchen Banken gefordert. Des
geſamte Perſonal dieſer Jnſtitute. mit Ausnahme einiger Leute,
die für die Liquidationsarbeiten benstiet werden, ſollen nach
Deutſchland und Oeſterreich zurückgeſandt werden.

Sentrum und die preußiſche Regierung
Berlin, 18. Märg.

Zu den fetzt beginnenden Verhandlungen zwiſchen den
Parteien über die Bildung der neuen preußiſchen Regierung ſagt
die Deutſche Allgem. Ztg.“: Die Frage der Teilnahme des
Zentrums ſtößt noch immer auf große Schwierigkeiten. Die
Einführung eines nur fakultativen Religionsunterrichts bei der
Einheitsſchule gilt nicht als ein der Zentrumsauffafſfung
des Volks ſchulweſens gerecht werdendes Aequivalent. Die Zen
trumspartei hat ſich mit der Einheitsſchule als ſolche abgefunden,
will aber daneben von der Staatsaufſicht befreite Privat
inſtitute dverſangen. Die Mitarbeit des Zentrums wäre im
Augenblick zweifellos wertvoll, beſonders auch mit Rückſicht auf
die beginnenden FriedensPerhandlungen und zur Bekämpfung
der Selbſtändigkeits- Beſtrebungen in den Rheinlanden. Wir
hoffen, daß gerade aus dieſem Grunde das Zentrum ſeinen Ein
tritt in die Regierung nicht von Forderungen abhängig machen
wird, die unverembar mit den neuzeitlichen demokratiſchen Auf

gaben ünd.

Alte Schwächen in der Polenfrage

Von Kurd von Stran tz.
Das Kriegskabinett der letzten geradezu ruchloſen

bürgerlichen Regierung, die noch die Entſchlußloſigkeit und
feige Schwäche Bethmanns übertrumpft, hat grundlos und
ohne Befragung des Reichstages außer Elſatz-Lothringen
auch die gemiſchtſprachigen Landesteile Preußens auf den
Tiſch des Friedenskongreſſes gelegt, um unſere Feinde
über Preußens Staatsgebiet entſcheiden zu laſſen. Deutſche
Kultur, das Werk eines Friedrich des Großen und der Jn
begriff einer tüchtigen preußiſchen Verwaltung, ſind in

ſchmählichſter Weiſe geopfert, um dem von uns ſinnloſer-
weiſe befreiten Polen deutſchen Volksboden ohne jeden An
laß hinzuwerfen. Die angenommenen 14 Punkte Wilſons
ſcheinen uns nirgends einen Fußbreit deutſchen und preu-
ßiſchen Boden weder in der Oſt noch Weſtmark zu bean-
ſpruchen. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker gilt auch
für das deutſche Volk. Deutſchland hat die nach dem Zeug
nis aller Zeitgenoſſen faſt vertierten armen polniſchen
Opfer ihrer Slachta und ihrer königlichen Republik erſt zu
Menſchen gemacht und insbeſondere die urſprünglich pol-
niſche Provinz Poſen zu einem Kulturland erſten Ranges
geſtaltet. Denn Oſt- und Weſtpreußen, ſowie Oberſchleſien
ſind uralte deutſche Kulturlande, die der deutſche Orden
und die piaſtiſchen Herzöge von Schleſien längſt deutſcher
Geſinnung gewonnen hatten, wie ſie auch Glieder des alten
Deutſchen Reiches waren. Amtlich trifft freilich der Haupt
vorwurf den Staatsſekretär Dr. Solf, der auch leicht
herzigerweiſe ſchon vor dem Zuſammenbruch keinerlei
Intereſſe für die Oſtfragen gehabt und die Aufgabe des
Breſter Friedens längſt zu ſeinem Regierungsprogramm
gemacht hatte, ehe er noch die Leitung der auswärtigen
Politif übernommen hatte. Jhm ging auch jede perſön
liche Kenntnis und Erfahrung in der Polenfrage ab, wie
er ja amtlich niemals in Europa geweſen iſt, ehe er nicht
die Leitung des Reichskolonialamtes antrat, das jedenfalls
mit dem europäiſchen Feſtlande nicht das Geringſte zu tun
hat. Nur auf dieſe Weiſe läßt ſich unſer geradezu uner-
hörtes Anerbieten erklären, über unſere preußiſch-deutſche
Polenfrage mit dem Raubverbande zu verhandeln. Die
Folge war natürlich der Aufruhr der preußiſchen Polen,
was ſtrafbarer Hochverrat iſt, der mit dem Galgen zu
ahnden iſt. Statt deſſen verhandelte die ſozialiſtiſche preu-
ßiſche Regierung mit den Aufſtändiſchen, die den deutſchen
grauen Feldrock ſchändeten, was auch andere deutſche
Meuterer getan haben. Leider ſpinnt das Auswärtige
Amt den alten ſchwächlichen Faden weiter. Freilich hat
Graf Brockdorff ſich den Beſuch eines feindlichen Unter-
ſuchungsausſchuſſes im preußiſchen Staatsgebiet verbeten,
dagegen wenigſtens mittelbar zugegeben, daß wir über
unſer gemiſchtſprachiges Gebiet auch weiterhin zu verhan-
deln bereit wären.

Jch muß mit allem Nachdruck feſtſtellen. daß es im
Deutſchen Reiche kein ausſchließliches polniſches Sprach-
gebiet mehr gibt, daß überhaupt die preußiſchen Polen
ſämtlich zweiſprachig ſind und deutſcher Kultur alles ver
danken. Durch Schulen und Heeresdienſt ſind ſie völlig
eingedeutſcht und wären längſt deutſch geworden, wenn
richt der beliebte Zickzackkurs in der preußiſchen Polen-

politik die Erreichung dieſes Zieles immer wieder vereitelt
hätte. Unter dieſen Umſtänden verlangt das Reichs- und
das preußiſche Intereſſe die Ablehnung jeglicher Verhand
lung über die preußiſche Oſtmark. Die Folgen der Regie
rungsſchwäche, die nicht nur erſt ſeit Kriegsbeginn her
rührt, zeigen ſich auch in den Abſplitterungsbeſtrebungen
der Litauer, die felbſt Gefahr laufen, ihrerſeits vom neuen
Polenreiche in ihren bisher ruſſiſchen Stammlanden auf
gefreſſen zu werden. Auch den Maſuren wird vorgeredet,
daß ſie trotz ihres evangeliſchen Glaubens eigentlich Polen
ſeien, obwohl es feſtſteht, daß dieſer Stamm eine Miſchung
aus den alten Preußen, den eingewanderten Deutſchen und
Maſuren bildet. Sie ſind ſtets treue Preußen geweſen und
wollen es bleiben. Auch die königstreuen oſtpreußiſchen
Litauer ſind erſt von ihren ſozialiſtiſchen Landsleuten in
Amerika aufgebetzt worden. Bezeichnend iſt freilich das
Verhalten des Pfarrers Gaigalat, der im Kriege für die
Angliederung des ruſſiſchen Litauens an Preußen kämpfte
und jetzt, echt deutſch, ſeine andere Heimat dem rufſiſchen
Litauen anſchließen will, obwohl er weiß, daß deſſen Haupt
ſtadt polniſch iſt und das Land ſelbſt Gefahr läuft, wieder
polniſch zu werden.

Oberſchleſien iſt ſeit den Ottonen deutſches Reichsland
und ſtets im Reichsverbande geblieben, als dagz volniſche

nsherzogtum wieder unabhängig wurde. Wenn es
auch richtig iſt, daß das rechte Oderufer Oberſchleſiens ei
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ätze gehoben und
gen Bevölkerung nutzbar gemacht. Oberſchleſien iſt der

zweite Hüttenbezirk Deutſchlands, wie das
rheiniſch-weſtfäliſche Revier ſein älteres. Umgekehrt wuß
vielmehr gefordert werden, daß die Fortſetzung dieſes ober
ſchleſiſchen Grubenbereiches nach Polen hinein ebenfalls
Oberſchleſien nunmehr auch pölitiſch angegliedert wird.
Das gleiche gilt von dem polniſchen Teil bei Kaliſch,
übrigens die älteſte deutſche Vandalenſtadt, d. h. Kaliſia,
die auch erſt der vorübergehenden preußiſchen Regierung
ihren Aufſchwung verdankt. Die Stadt ift zu einem Drittel
deutſch und gerade die führenden Schichten. Wir dürfen
auch nicht vergeſſen, daß 600 000 Deutſche in Ruſſiſch
Polen wohnen, ſo daß ſehr wohl eine Umſiedelung ſtatt
finden kann, die uns von der gleichen Anzahl verſtockter
Polen befreit und deutſche Bauern und deutſche Hand
werker und großgewerbliche Vorarbeiter in unſer armes
Vaterland zurückbringt.

Der Präſident Wilſon wird ſich der Richtigkeit diefer
Auffaſſung nicht verſchließen und hoffentlich nimmt anch
die deutſche Oeffentlichkeit hiervon Kenntnis. Seit dem
30jährigen Kriege ſind wir ein Bedientenvolk des Aus-
landes geworden und unſer Verhalten, beſonders der
bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Demokratie, iſt ein würde-
loſes, knechtſeliges. Auch der König Mob hat ſich als Feig-
ling entpuppt. Von ihm gilt das grauſame Wort Hölderlins:

Und es ehrt der Knecht nur den Gewalktſamen,
An das Göttliche glauben die allein, die es ſelber ſind.
Wir aber wollen uns an den Spruch des freien

Schweizers, unſeres Landsmannes Gottbried Keller halten:
Wer an ſich glaubt, iſt frei,
Wer nicht, ein Knecht.

Trennung von Staat und Kirche
Die Regierungsabſichten.“

Halle, 18. MärzDie geſtrige Verſammlung im „Thaliaſal', die über die Re
gierungsabſichten in Fragen der Trennung von Staat und Kirche
aufklären wollte, erfreute ſich überaus zahlreichen Veſuches; ein
Zeichen dafür, daß trotz dieſen wildbewegten Sturmtagen die
religiöſen Fragen bei der Reuſchaffung unſeres Reiches Jnlereſſe
finden. Schon mehrfach war über dieſes Thema in Halle ge
ſprochen und heftig debattiert worden, ſo daß der Redner des
geſtrigen Tages, Herr Dieterich vom Miniſterium für Volks-
bildung auf ein kritiſches Publikum gefaßt ſein mußte.

Nachdem er kurz und recht oberflächlich die geſchichtliche kirch
liche Entwicklung ſkizziert hatte, ging er ans Werk, die brennen
den Gegenwartsfragen anzuſchneiden.

Zunächſt beantwortete er die Vermögensfrage dahin,
er kurz und bündig der Kirche wie dem Staat ihr rechtliches

eil zuerkannte, ohne irgendeine Zahlungspflicht des Staates der
Kirche gegenüber, ſo daß die 65 900 600 Mark jährlicher l uß,von denen 40 000 Mark allein auf Preußen kommen, weg aber
foll. Dem 49 Jahre langen Kriege ſchob Redner durch

iſchenrufe: „Die Revolukion trägt die Schuld!“ heftig unter
brochen die traurige Finanzlage zu, die den Staat zur Ein
h ſeiner Ausgaben zwingt. FJedoch ſolle dieſer Abbau

er Zuſchüſſe nicht, wie vorgeſehen, in vier Jahren erfolgen, ſon
dern in 10 bis 15 Jahren ohne ſoziale Härten gegenüber den von
Staatsgehältern abhängigen Geiſtlichen. Einer grundſätzlichen
Wandlung müſſen die Steuern unterworfen werden, daß nicht
die privilegierten Kirchen ſteuerfrei bleiben, während Anhänger
von Sekien und anderen Kirchen Steuern zahlen müſſen.

Sehr oppoſitionell faßten die Zuhörer die Ausführungen des
Redners auf über das Verſchwinden der theologiſchen Fakultät,
die in die naturwiſſenſchaftliche, alſo philoſophiſche, eingereiht
werden ſolle. Die inare ſeien in Univerſitätsſtädten ſtatt
haft, aber und damit kam er auf die ſo überaus wichtige
Frage der obligatoriſche Religionsunterricht ſei durch einen
religionskundlichen, neutralkonfeſſionellen zu erſetzen, wobei es
den Paſtoren unbenommen bleibe, im Schulgebäude konfeſſio-
nellen Unterricht zu erteilen, deſſen Koſten ſelbſtverſtändlich den
Teilnehmern überlaſſen ſei!

Die chriſtliche Erziehung hätte ſowieſo vollkommen derſagt,
ſo daß eine völlige Reformation auf dieſem Gebiet dringend er
wünſcht ſei. Bei allen Ausführungen hatte man durchaus den
Eindruck, daß der Materialismus der Sozialdemokratie dieſe
Wege vorzeichnet, während die Löſung dieſer Fragen nach einem
religiöſen Pädogogen ruft. Zum Schluß ſeiner Ausführungen
machte Herr Dieterich der Kirche noch den ſchweren Vorwurf, von
den Kanzeln herunter gegen die Regierung geeifert zu haben, ſo
daß die Oppoſition des überwiegenden Teiles der Bevölkerung
gegen eine politiſche, rechtsſtehende Kirche die Folge geweſen ſei.

Dem länger als 12 Stunde dauernden, nicht immer ſtil
Haren Vortrage, der die Spuren körperlicher Ermüdung des Red
ners deutlich verriet, folgte eine um ſo erfriſchendere Ausſprache.
Geh. Juſtizrat El ze: Die Beunnruhigung der Kirche war be-
rechtigt. Die Regierung warf den Zündſtoff ins Volk: den Hoff
mannſchen Religions-Erlaß. Das war Kampfanſage. Der heutige
Vortrag atmet Verſtändigungswillen. Die Kirche iſt unzerſtör-
bar. Wir laſſen ſie uns nicht nehmen. Die Belaſſung des Ver
mögens iſt in einem Rechtsſtaate eine Selbſtverſtändlichkeit. Die
Zuſchüſſe fortzuzahlen, iſt nur billig. Nicht nur beruhen ſie auf
rechtlichen Verpflichtungen aus der Zeit der Säkulariſationen,

der Geſamtheit, ſomit auch der dor-
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ſondern find durch die mehr als 120 Millionen betragenden Auf
wendungen der Kirche für die Volkswohlfahrt reichlich aufge
wogen. Der Kirche gegenüber dürfe der Staat nicht den „Armen
Mann“ ſpielen wollen, der jetzt für unnütze Dinge Milliarden
vergeude. Hinſichtlich der Korporationsrechtsfrage verweiſt er
den Redner auf die vorbildliche Haltung Wüttembergs. (Donnern-
der Beifall.) Liz. Dr. Lehmann Die Kirche beſorgt ihre
Angelegenheiten ſelbſt. Sie hat feſt geſtanden, als alles ſtürzte.
Der Verfuch nur, ihr zu nahe zu treten, löſte die volkstümliche
Kirchenbewegung aus. Gegen die Kirche kann keine ſtaatliche
Macht beſtehen, entweder ſie geht mit der Kirche oder ſie fällt.
Jn Kirche und Schule iſt ein Parteiprogramm undurchführbar.
Die Regierung muß von der Kirche geſtützt werden. Die Regie
rung ſollte dieſe politiſche Rolle der Kirche verſtehen lernen.
Diviſionspfarrer Schneider: Ein Volksreferendum nur über
die kirchliche Frage wäre anders, und zwar zugunſten der Kirche,
ausgefallen. Jm Staatsleben iſt eine gefeſtete Sittlichkeit not
wendig. Die verleiht die Kirche, alſo Staat und Kirche gehören
zuſammen. Lehrer Trebeſius: Jm Staatsleben brauchen
wir Gehorfam, Selbſtiverlengnung und Selbſtbeſchränkung
Zuſammenleben mit den Mitbürgern. Auch der neue
kommt ohne dieſe ſittlichen Forderungen nicht aus. Sittliche
Kräfte vermittelt nur der lebendige Glaube an den lebendigen
Gott. Die Erziehung zur Sittlichkeit muß geſchehen von Jugend
auf. Darum vermehrter, nicht verminderter Unterricht von Gott.
Der Religionsunterricht iſt allerdings reformb ren
Dr. Deutſchbein: Die kirchengeſchichtliche Ueberſicht des Vor
tragenden war kümmerlich. Religionsunterricht iſt keine Partei-,

iſt eine pä ſche Die chriſtliche Religion iſt die allerne e das Beſte nicht vorenthalten werden.
Hat die jetzi erung das Vertrauen des Landtages? Uni
verſitäten internen Angelegenheiten ſelbſt. Einige
haben ſchon erklä ſie die i ltät nicht per

e i anfreie

im
Staat

T

en
der Regierung, wahrt ſich aber das Recht der Kritik. Die

Jeſu.

varum bat Chriſtentum nicht voll dewerten. Studienrat
Krüger hat den Eindruck, daß die Regierung jetzt weſentlich
unfreundlichere Abſichten hat als vor den Wahlen. Das beweiſe
die Stellungnahme gegen die theologiſchen Fokultäten. Religion
ei nach Dieterich eine Grundlage unſerer Kultur. Warum dann
akultativen Religionsunterricht? Kulturgüter gehören dem

ganzen Volke. Warum zweierlei Religionsunterricht? Was iſt
eligionskunde? Unſere Kunſt und Literatur iſt nur zu ver

ſtehen aus der chriſtlichen Religion. Der Religionsunterricht ver
langt äüberzeugte religiöſe Perſönlichkeiten. Paſtor Mein
hof: Die Kirche hat ſich nicht mit gewiſſen Parteien identifi
ziert, hat aber alle Parteien nach ihrer Stellung zur Kirche be

Nach deren Antworten hat ſich das Verhalten der kirch
Kreiſe bei der Wahl gerichtet. Die Kirche hat nicht gegen

die Regierung gearbeitet. Sie betet für die Obrigkeit, erntet
aber von gewiſſer Seite dafür Spott. Die Kirche g mit

irche
konnte und durfte nicht ſchlafen oder ſchweigen angeſichts der Ge
ahrt, die ihr von kirchenfeindlicher Landtagsmehrheit drohte.

ie Kirche wird entgegen dem Wunſche der Regierung einen
„Clerus minor“ nötig haben. Die Kirche wirbt auch heute um
Verſtändnis der Maſſen. Paſtor v. Bröcker: Wer die Kirche
innerlich verſteht, läßt ſein Vorurteil gegen ſie fallen. Jn der
Kirche ſollte es keine Parteien geben. Da herrſche die Geſinnung

Die Kirche wolle und werde noch vieles tun zur Rück
gewinnung des Volkes. Ein gegenſeitiges Verſtehen werde die
Kirche der Brüderlichkeit im Jefusgeiſte ſichern.

Nach längerem Schlußworte, in dem Redner trotz mancher
Abfuhr ſeinen ſelbſtverſtändlichen Parteiſtandpunkt vertrat, wurde
die Verſammlung um 9 Uhr geſchloſſen.

Geſterreichs Knnäherung
Weimar, 17. März.

Jm Verlauf der heutigen Beratungen des Verfaſ &7 n g s-
ausſchuſſes erklärte Vorſitzender Haußmann: Der Geſandte
von Deutſch- Oeſterreich Herr Ludo Hartmann, mit einem
weiteren Vertreter, hat ſich bei unſeren Ausſchußſitzungen ein
gefunden. Dieſe Teilnahme iſt beſonders bedeutſam angeſichts
des neuerlich feierlich beſtätigten Beſchluſſes der Nationalver-
ſammlung von Deutſch-Oeſterreich, wonach Deutſch- Oeſterreich

eſtandteil der Republik des Deutſchen Reiches werden will. Da
nach Artikel 1 unſerer Verfaſſung, der von uns einſtimmig ange
nommen iſt, ein Gebiet, deſſen Bevölkerung kraft des Selbſt-
beſtimmungsrechts Aufnahme in das Reich begehrt, durch Reichs
geſetz einzugliedern iſt, ſo begrüße ich die Teilnahme als eine
Bürgſchaft für die Vollendung des Groß- Deutſchen
Reiches und bitte Sie, aus unſeren Verhandlungen unſeren
Entſchluß zu entnehmen, dem gemeinſamen Staate eine gute
und feſte Verfaſſung zu geben. Dr. Hartmann dankkte und
ſagte: Wir haben uns immer als Deutſche gefühlt und fühlen,
uns jetzt als Deutſche noch in einem engeren Sinne. Wir hoffen
nun, daß auf die formelle Erklärung raſch die Durchführungs-
geſetze folgen, welche das formelle Recht in imaterielles Recht
überſetzen werden.

Die „Rache“ der Bergleute
6 Stunden Arbeitszeit

Hamborn, 18. März.
Nachdem in der vorigen Woche die Belegſchaften der im

Sterkrader Bezirk liegenden Zechen die Durchſetzung der ſechs
ſtündigen Schicht beſchloſſen haben, ſind geſtern die Ham-
borner Bergleute einen Schritt weiter gegangen und haben
kurzerhand beſchloſſen, die ſech sſtündige Schicht von heute
ab einzuführen. Als Grund wurde angeführt, daß man ſich
dadurch ſchadlos halten wolle gegenüber der Weigerung der
Zechenverwaltung, die Streiktage zu bezahlen.

Und ſo wird es weitergehen, bis nur der Lohn übrigblefbt,
der dem „hungernden und frierenden Arbeiter ausgezahlt wer
den muß, der von ſeiner Regierung in den Dezembertagen ver
künden ließ: nur Arbeit kann uns retten. Bei dieſer volkswirt-
ſchaftlich ſchweren Schädigung wird es nach den Erfahrungen der
letzten Zeit bleiben, bis vielleicht die Sozialiſierung dem Ab-
minderungsgeſübl der Arbeiter, der ſelbſt zu einer Zweiſtunden
ſchicht unwillig einfahren würde ein Ende bereitet. Denn auf
die Zubußen, die die Werke bei dem jetzigen Stand der geſamten
Induſtrie leiſten müſſen, wird ſich die Regierung auf die Dauer
nicht einlaſſen. Erſt der Schaden am eigenen Geldbeutel bringt
Einſicht und Beſſerung

Beuthen, W. März.
Der Bergarbeiterſtreik kann faſt als erloſchen angeſehen

werden. Jm Ausſtande befindet ſich noch die Ludwig Glück-Grube.

Das Geſpenſt des Streiks in Frankreich
Bern, 18. März.

Die Eiſenbahner von ganz Frankreich haben in
einer in Paris abgehaltenen Delegiertenſitzung ihre Forde-
rungen, deren Verwirklichung bis zum 15. März verlangt
wurde, nochmals erörtert und beſchloſſen, der Regierung zu ihrer
Durchführung eine neue Friſt bis 1. Mai zu ſtellen. Die Forde-
rungen betreffen:

Einführung eines neuen Lohntarifs mit einem Mindeſt
gehalt von 2400 Franken jährlich;
Aenderung der Perſonalſtatuten;
Einführung des Achtſtundentages;
Nationaliſierung der Ciſenbahnen durch Beſchluß des Par
laments.

Gewiſſe Zenſurlücken in den Blättern geſtatten den Rück
ſchluß, daß die Eiſenbahner mit dem Generalſtreik
gedroht haben, falls bis 1. Mai ihre Forderungen nicht ange-
nommen werden.
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Die deutſche Rheinrepublik ſicher
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Baſel, 17. März
Aus Paris wird gemeldet: Eine der engliſchen Delegativn

naheſtehende Perſönlichkeit bezeichnete dem „Jntranſigeant“ zu
folge die Schaffung einer rheiniſchen Republik für beſtimmt und
ſicher.

Kuch Maſuren ſoll polniſch werden
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 17. März
Einer Meldung des „New-Yorker Heraſd“ zufolse wird die

nach Kurland entſandte Entente Kommiſſion am
18. März dem Rat der Großmächte in Paris über die angeſtellte
Unterſuchung betreffs der polniſchen Grenzregulierung Bericht er
Katten. Wie das Vlatt weiter mitteilt, wird Polen u. a. auch die

o

h Be re re e aert F

Deutſche anders ſteht es allerdings mit den Tellen des Erm-

lander. das Kberwiegend ntholiſch iſt und mit ſeinen Ausläu
noch Maſuren hereinreicht. Eine Abſtimmung wird hi fernals anderswo zeigen, daß man die polniſchen iſprugt e
wehren weiß.

X.

Cudendorff Scheidemann
Scheidemann weicht aus!

Den letzten, vom 12. März 1919 datiert idorffs an n den dieſer am 16. Bir h. Sinn
Berlin Weimar) noch nicht erhalten haben will, beantworſt
der Miniſterpräſident mit einer Erkiärung, die er im

nennenErklärung hat folgenden Wortlam; vo gegt. Dieſe

„Aus der Preſſe erſehe ſch, daß der General Ludend
am 13. März wieder einen Brief an mich geſchrieben haben
ſoll. Er ſcheint alſo die Handhabung der Preß-
propaganda immer noch wie einſt im
Kriege zu verſtehen. Eine nochmalige Antwort
meinerſeits erübrigt ſich, nachdem ich dem Herrn General
bereits am 5. März mitgeteilt habe, daß die Regierung
demnächſt eine Sammlung von Dokumenten
herausgibt, durch die die Haltung des Herrn Ludendorff
vollkommen klargelegt werden wird. Scheidemann.“

Selbſt die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ meint dazu

der Perſönlichkeit des Empfängers.“

Sachlich iſt dieſe Antwort des Mininerpräſidentſie iſt der Stellung des Miniſters ebenſowenig würdig

e Das Blatt ſtellt gewiß
nicht ohne Abſicht die Perſönlichkeit Lubdendorffe mit
der Stellung Scheidemanns in Parallele und hat
damit zweifellos recht. Nicht ſtimmen könnten wir
wenn es hieße, die Antwort Scheidemanns wäre ſeiner
Perſönlichkeit nicht würdig. Dieſe Antwort entſpricht der
Perſönlichkeit des jetzigen Miniſterpräſidenten viel
mehr vollkommen und läßt, mehr noch als ber ieyte Brief
Ludendorſffs die ſonderbaren Qualitäten der Perſönlichkeit
Scheidemanns ſcharf hervortreten. Eine Abfuhr, wie ſie dem
ſozialdemökratiſchen Miniſterpräſidenten durch den General
Ludendorff wurde, iſt dem erſteren wohl ſelten widerfahren
und die perſönliche wie amtliche Kennzeichnung des deutſchen
Miniſterpräſidenten, die dieſer Briefwechſel enthält, dürfte bald
weiten Kreiſen die Augen darüber öffnen, was es mit dem
„Schuld“geſchrei über den Zuſammenbruch Deutſchlands ſeitens
der Demokratie und Sozialdemokratie auf ſich hat.

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß dieſer
Briefwechſel in den Linksparteien außerordentlich veinlich
berührt hat. Die demokratiſche „Börſenzeitung“ r32 ſogarden Wunſch ganz offen aus, daß dieſer Briefwechſel (und mehr
noch die Diskuſſion darüber!) bald ans der Oeffentlichkeit ver
ſchwinden möge. Man kann es dieſen Kreiſen nachfühlen, wenn
es dort heißt: „Auch wir fühlen uns mit dem Miniſterpräſi
denten in dem Wunſch einig, daß die Diskuſſion zwiſchen ihm
und Ludendorff aus der Oeffentlichkeit verſchwinden möge, denn
zur Rettung des Reſtes deutſchen Anſehens im Auslande iſt
die Streitigkeit zweier prominenter Perſonen nicht geeignet,
beſonders, wenn ſich, wie vorſtehendes Schreiben zeigt, dereis eine
unverkennbare Animoſität in der Kontroverſe eingeſchlichen hat.“

Wenn Scheidemann geglaubt haben follte, dem General
Ludendorff etwas Abträgliches damit zu ſagen, daß dieſer die
Preß propaganda gut zu handhaben verſtehe, ſo irrt er,
Damit hat er dem General Ludendorff im Gegenteil ein Loh
ausgeſprochen. Es iſt auch Tatſache, daß General Ludendorff
die Preßpropaganda außerordentlich geſchickt zu handhaben ver
ſteht, das hat er während des Krieges zum großen Aerger
der Hungerfriedens politiker und Völkerbundsphantaſten zur
Evidenz erwieſen. Wenn aber trotzdem der Siegeswille von
Heimat und Front durch die Scheidemänner und Theodor
Woiffs, die nach dieſem Briefwechſel ſo kleinlaut geworden ſind,
ſyſtematiſch zermürbt worden iſt, ſo beweiſt das eben nur, wie
emſig die Maulwurfsarbeit dieſer Kreiſe geweſen iſt. Wir
wünſchten dieſer Regierung, ſie beſäße, wenn auch nur einen
Teil der Fähigkeit Ludendorffs, um eine wirkungsvolle Aus
landspropaganda treiben zu können, dann ſtände es beſſer um uns!

Daß Scheidemann den Brief Ludendoffs von Berlin bis
Weimar ſelbſt nach drei Tagen noch nicht erhalten halte, iſt
ein neuer Beweis dafür, daß auch die Verkehrsverhält
niſſe unter der Revolutionsregierung zum mindeſten nicht
beſſer geworden ſind. Unter dem „fluchbeladenen alten Syſtem“
(ein Wort Scheidemanns ging ein Brief von Weimar bit
Berlin höchſtens einen Tag!

Die Republikaniſche Schutz truppe bittet um Auf
nahme ſolgender Notiz

„Die Kapelle der „NRepublikaniſchen Schutztruppe“, Regiment
Reichstag erfreute den Miniſterpräſidenten Scheidemannbente
vormittag vor ſeiner Privatwohnung inFriedengu mit einem muſi
kaliſchen Morgengruß.“

Einjährig-Freiwilligen- Berechtigung
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Jm Hinblick auf den Oſtertermin beſteht in den Kreiſen

der Eltern vielfach Unklarheit über die weitere Geſtaltung des
Berechtigungsweſens an den höheren Lehranſtalten und be
ſonders über den Erwerb der wiſſenſchaftlichen Ve
fähigung für den einfähri n Dienſt.Das preußiſche Miniſterium r Wiſſenſchaft, Kunſt und
Da bildnng hat uns in dieſer Frage den folgenden Beſcheid
erteilt

„Es wird nicht beabſichtigt, zu Oſtern ſchon
Aenderungen im Berechtigungsweſen eintreten zu
laſſen. Hinſichtlich der Frage der weiteren Abhaltung
der Kommiſſionsprüfungen behufs Nachweiſes der wiſſen
ſchaftlichen Befähigung für den einjährigfreiwilligen Dienſt
nach dem 15. April 1919 wird empfohlen ſich an das
Kriegsminiſterium zu wenden. Bis zum 15. April können
dieſe Prüfungen an den höheren Schulen abgelegt werden.

Eine Zentralſtelle für Beamtenrecht
Jm Reichsamt des Innern wird eine Zentralſtelle für alle

Fragen errichtet, die mit dem neu zu ordnenden Beamkten
recht zuſammenhängen. Zu dieſen Zweck werden Sach
verſtändige (Juriſten, Beamte uſw.) ſowie Vertreter
der Beamtenorgantſationen in die Reichsbehörde
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Provinz Sachſen
Fürſorge für die dentſchen Kriegsgefangenen

Da Bad Naſſau im Brückenkopf Koblenz liegt, wurde
Umorganiſation der bekannten Fürſorge- und BücherWindſtelle für Kriegsgefangene, der Evangeliſchen

tervereinigung“, erforderlich. Zufolge Beſchluß deslätt iſt ſie um Eingriffe der Beſatzung zu ver
mit der „Zentralſtelle zur Ver-reitung guter deutſcher Literatur“ vereinigt

den. Der n ne mit den Kriegsgefangenen
unte in vollem Umfange aufrecht erhalten werden. Da
gen ſind ſeit 12. Dezember 1918 all e Verbindungen mit

ſer Angehörigen, Pfarrämtern uſw. in der Heimat
terbrochen, da die franzöſiſchen Veſatzungsbehörden alle

Jtefſendimgen aus dem vnbeſetten Gebiet die von Privat
perſonen ausgehen oder an ſolche gerichtet ſind, beſchlag-
no

men und vernichten. Nach Naſſaun geſandte Briefe uſw.
ind nicht angekommen, ſondern der Pernichtung anheim-

ſallen. Um dieſer Not zu entgehen, iſt nun in Winnen-
a bei Stuttgart eine Zweigſtelle errichtet wor-
den. Alle Freunde, die irgend eine Anfroge in Sachen der
griegsgefangenenfürſorge baben, werden gebeten, in Zu
junft an die „Zentralſtelle zur Verbreitung guter deutſcher
ſteratur, Abteilung Kriegsgefangenenfürſorge, Winnenden
ſei Stuttgart“ zu adreſſieren. Auch wolle man ferner nur

dorthin Bücher, Schriften, geleſene Blätter aller Art
Verteilung unter den Kriegsgefangenen ſenden. Zu
ten iſt, daß keine Portofreiheit beſteht und

e Sendungen frei zu machen ſind. Die Fürſorge keidet
keine Unterbrechung. Sie iſt bei der ſeekiſchen

Stimmung der Gefangenen, zufolge der harten Waffen
ſlſtandsbedingungen, nötiger denn je.

Anhalt, das Muſter-SiedIungsTand
R. Deſſau, 17. März.

Anhalt iſt den anderen Staaten wieder einmal bahnbrechend
gegangen. Gewiſſermaßen als Belohnung für die vorbild-

ſche Ruhe und Ordnung, für den Fleiß und die Arbeit, die im
Lande herrſchte während ringe ums Land herum der

ſte Terrorismus und wiſdeſte Streik tobte, ſchenkte die Re
erung dem Volke ein Stedlungswerk, wie es noch bein

derer Vundesſtaat in Deutſchland hat. Das Land für die
Eiedlung wird den Großgrundbeſitzern und Domänenpächtern
nommen. Anhalt ſtellt zu Siedlungszwecken zur Verfügung

j 000 Hektar 72 000 z im Werte von 100 Millionen
Als Organe der Sieblungstätigkeit ſollen ein Landes

kiedlungsamt und eine gemeinnützige Siedkungs
geſellſchaft m. b. H. gegründet werden. Als Leiter wird
ein Fachtechniker beſtellt, dem ein Beirat zur Seite ſteht. Die

liche Anſiedſungetätigkeit wird die gemeinnützige Sied
lunge geſellſchaft „Anhaltland“ ausüben. Sie foll
a gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen in der Form einer

n d. H. ins Leben treten. Bis zur Gründung dieſer haben
ſt die ter und die Herzogliche Hofkammer bereit
echärt, beſtelltes Kartoffel. und Getreideland an minder
ſemittelte Arbeiter Angeſtellte, Gewerbetreibende, Pegmte
i bis 2 Morgen), Handwerker auf dem Lande (bis 4 Morgen)
ind kleine Landwirte (bis 20 Morgen guten oder 30 Morgen
griigeren Voden) pachtweiſe ab zulaſſen. Das ankhaltiſche Volk
Fge zur Natur zurückkehren, um von ihr Heilung der ihm

Kriege an Leib und Seele geſchlagenen Wunden zu erlangen.

Beeſen, 17. März. Pfarrbeſetzung.) Jn römiſcher
felt dildete Beeſen mit Planenag und den eingegangenen Dör-
fern Malderitz und Kremitz ein eigenes Kirchſpiel. Bei Ein-
führung dzr deutſchen Kirchenreformation wurde es als Filial
n Ammendorf geſchlagen. Seitdem aber die Seelenzahl in der
irchenge meinde Ammendorf-Beeſen-Planeng auf etwa 6000
ind das Pfarreinkommen auf 16 000 Mk. geſtiegen war, hin
xichend für zwei Geiſtliche, wurde eine eigene Pfarrſtelle für
deeſenPlanena beſchloſſen. Der Magiſtrat der Stadt Halle
als Beſitzer des hieſigen Ritterguts berief vermöge des ihm zu
ſtehenden Patrongtsrechts in die neugegründete Stelle den
Pfarrer Hans Georg von Stein aus Kenſau in Weſt
ſreußen, Sohn des früheren Kriegsminiſters v. Stein. Heute
ſand in der Beeſener Kirche die Einführung des neuen
Ffarrers durch den Superinkendenturverweſer D. Paſche-
Dieskau und unker Aſſiſtenz des Superintendenten Bodenſtein-
Radewell und des Pfarrers Balthaſar- Ammendorf ftatt.

d. Aſchersleben, 14. März. (Jn der Stadeverord-
neten Sitzung) wurde das Ortsſtatut über den Anſchluß
ber Grundſtücke an die Hangalifation gbgeändert, und es wurde
beſchloſſen, die Kanalgebühren vom 1. April ab um das andert
halbfache zu erhöhen. Für die ſtädtiſchen Arbeiter wurde ein
neuer Lohntarif nach den Vorſchlägen des Verbandes der Ge
meindegrbeiter genehmigt. Die Geſamtausenhen, die ſich durch
hie Whnerhöhung ergeben, ſteigern ſich um jährlich 228 000 M.,
de durch Erhöhung der Gas Waſſer und Elekkrigitätsgebühren
jun Teil gedeckt werden. Die Einszelhaushaltsvpläne für das
dene Kechnungsfahr wurden nach den Vorſchlägen des Mewiſtrats
ſeſeht; fie weiſen gegenüber dem Vorjahre erhebliche Steige
men auf. Bei Beratung des Schuletats wurde von den
den ſozialdemokratiſchen Fraktionen die baldige Einführung

Einheitsſchule geſordert. Ein dahingehender Antrag wurde
der Verſammlung angenommen. Für die Erwerbeloſen-

orne wurde die Summe von 25 900 M. bewiſſigt. Zur Ans
ung von Gemeindearbeiten durch Erwerbs loſe wurden

000 M. zur Verfſeung greſtelſt.
Teuchern, 17. März. (Die ſofortige Einführung

ter Einheitsſchule) bat aus nationalpolitiſchen Gründen
hieſige Lebrerverein beſchloſſen. In einer dieſe Woche ſtatt

denden öffentlichen Verſammlung ſoll darüber Vortrag ge
ten werden.

Larey, 16. März. (Ein Provinzialbaugamh für
t Vorarbeiten zum Bau der Kleinbahn Güſen-Jerichow iſt
n errichtet worden. Die Leitung iſt dem Regierungshau
ſter Manrhofer übertragen.

Fy Magdeburg, 17. März. (Bei den hieſigen Arterratswahlen) hat ſich laut „Vorwärts“ eine ab
ſut Mehrheit für die beſonnene verantwortlichkeitserfüillte
dung innerhalb der Arbeiterbewegung ergeben. Die Mehr
ſzialiſten erhielten 18 828 Stimmen und 185 Mandate, die

ſethänWgen 3518 Stimmen und 26 Mandate, die Kommu
en 14857 Stimmen und 12 Mandate, vier bürgereliche Liſten

ſammen 11081 Stimmen und 77 Mandate.
„Z. Neufelwis 15. März. Steuerung der Woh
nesnot.) Die Stadt bewilligten 390000r als Ueberteuerungsbetrag zum Vau von a Wohn

Dir Gnttenn des Aftundentages ſind 1500 Ar
ter mehr die die Wohnungsnot noch vergrößern.

S Gerg (Reuß), 14 März. (Mit der Sklſterregu
ung begonnen.) Mit der 25 Sagen er

etwa
koſtenc rungNilkionen War? wird, iſt am 12 d. M. be

en werden. Es ſind vereidg 200 Ardeiterrer worden ſo daß de

a

l. Altenplathow b. Genthin, 16. März. (Ein Opfer der
Berliner Unruhen.) Ein Sohn unſeres früheren Super-
intendenten Bötticher iſt der bei den Berliner Unruhen
durch Maſchinengewehrſchüſſe ſo jäh ums Leben gekomme
Direktor des Königſtädtiſchen Realgymnaſiums, Geh. Studien-
rat Profeſſor Dr. Gotthold Bötticher. Der Verſtorbene,
der während des Krieges den Verluſt ſeiner Ehefrau und eines
gefallenen Sohnes zu beklagen hatte, hat ſich durch ſeine Ver
öffentlichungen auf dem Gebiet der deutſchen Geſchichte und
Literatur einen Namen gemacht.

1. Zerbſt, 17. März (Für 10000 Mark Kleider
eſtohlen.) Von einem früheren, wegen Unehrlichkeit ent
ſſenen Dienſtmädchen wurden einem hieſigen Ehepaar während

ſeiner Abweſenheit Kleider, Koſtüme, Pelze, Stiefel und andere
Wertſachen im Geſamtwerte von etwa 10000 Mark geſtohlen.
Der Polizei gelang es, die Diebin und ihre Helfershelfer bald
zu ermitteln und das geſtohlene Gut wieder herbeiguſchaffen.

„H. Z. Sportberichte
Die Fußballwettkämpfe um den Pokal der „H. Z.“

Die neue Anregung die der Verlag der Halleſcher Zeitung
dem hieſigen Sporte gegeben bat, wird, wie uns die Zuſchriften
beweiſen, allſeitig anerkannt. Jn unſerer Sonntag Ausgabe
haben wir aber einer gegenteiligen Auffaſſung gern Raum ge
geben, da ſie uns Veranlaſſung gibt, noch einmal auf den Zweck
unſerer Anregung zurückkommen zu können. Die hieſige 1. Klaſſe
hat ihre Verbandsſpiele beendet und leidet nun infolge der Ver
kehrsnot an Gegnern, da ſich die Aufnerhme der ſportlichen Be
ziehungen mit den Vereinen unſerer Nachbarſtädte unter den
ſchwierigen Verhältniſſen nicht oder doch nur ſchwer und im ver
einzelten Maße durchführen käßt. Zumindeſt aber werden och
einige Wochen verſtreichen, ehe ſich die Verkehrsverhältniſſe ſo
weit gebeſſert haben werden, daß ſich Reiſen von und nach Halle
ermöglichen laſſen. Nun hätten die Vereine dieſe mehrwöchige
Pauſe unter ſich mit Geſellſchaftsſpielen ausfüllen Können. Es
iſt aber Erfahrungsſache, daß dieſe Spiele nach den vielen
Kämpfen der Vereine untereinander leicht eine Sportmüdigkeit
bei Spielern und Zuſchauern hervorrufen. Um den Spielen
einen Inhalt zu geben, ſie intereſſant und twertvoll zu geſtalten,
haben wir uns veranlaßt geſehen, einen Wanderpreis zu ſtiften,
der nach Runden ausgetragen, den Vereinen neue Anregungen
gibt, da dieſe Spiele als Entſcheidungsſpirle ausgetragen werden
und ſich dadurch von den Spielen nach Pitaktwerkung unter
ſcheiden. Beide Arten der Spielaustragungen ſind grundver
ſchieden und haben jede für ſich ſportlichen Wert, indem ſie er-
gänzend und fördernd auf Vereine und Zuſchauer wirken. Wenn
uns nun in dem Eingeſgudt nahegelegt wird, an Stelle der
jetzigen Art der Pokalſpiele lieber ein Nord-Südſpiek gus zwei
zufammengeſtelllken Mannſchaften austragen zu laſſen, ſo ift
dieſes eine neue Anregung, die ſicherlich ihre Berechtigung hat,
dermit würde aber den Vereinen in ihrer Spielart nicht gedolfen
ſein, da in einem ſolchen Spiel nur eine Ausleſe von 22 Spielern
ſpielen können, während wach unſerer Anrequng an drei Sviel
tagen 88 44 22 Spieler, alſo 154 Spieler tätig ſind. Aus
dieſen Zahlen ergibt ſich ohne weiteres der höhere ſporiliche Wert
der Pokalſpiele als eines einmaligen Nord-Südſpieles. Aber
und dieſe Anregung geben wir an den Vorſtand des Sagleganes gern weiter ſchließt das
eine das andere nicht aus, und es fann auch das letztere Spiel

nächſten Monat nicht gebeſſert haben. Wir ſind aber überzeugt
daß Spiele unter der Wahrung des Vereinschargkters einen böhe-
ren ſportlichen Wert beſitzen als diejenigen zuſammengeſtellter
Mannſchoften. es ſei denn,
großen Geſichtspunkten (Länderſpiele uſw.) erfoſgen würde.

Sportredaktion der Hall. Zig.
Svportler und Turner als Stadtvererdnete, Jn Kiel haben

die Turner und Sportler einen durchſchlagenden Erfolg gehabt.
Die beiden von ihnen aufgeſtellten Kandidaten für das Stadt
darlament, Rektor Rodehoff als Turner und G. P. Blaſchke
als Sportsmann wurden glatt gewählt. Man hatte in den be
teiligten Kreiſen ſelbſt nicht mit einem ſolchen Erfolg gerechnet
und geglaubt, nur einen der beiden Kandidaten durchbringen zukönnen. Die Wahlen haben aber einen ſolchen Erfolg gehabt
daß beide Erwählte in das Stadtparklament Kiel einziehen wer
den. Jn Hamburg hat man ebenfalls für die Bürgerſchafts-
wahlen eigene Kandidaten aufgeſtellt und hofft, den Erfolg von
Kiel wiederholen zu können. Wir ſind überzeugt, daß der Verfuch
in Halle ebenfalls geglückt wäre und bei einem Zuſammengehen
der Turner und Sportler mindeſtens zwei Sitze von ihnen im

Sportler werden bei künftigen Wahlen das um ſo mehr tun
müſſen, als keine hieſige Partei einen führenden Mann dieſer
beiden Gruppen als. Kandidaten aufgeſtellt hatten. Die
Jnitiative in dieſer Frage von irgend einer bürgerlichen Partei
jätte hier in Halle ebenfalls zu einem vollen Erfolg geführt, da
die Zahl der beiden, körperkulturtreibenden Gruppen in die
Tauſende geht. Daß es nottut, Spori- und Turnfachverſtändige
in unſer Stadtparlament zu bringen, beweiſen die mangelhaften
ſtädtiſchen Einrichtungen auf dieſem Gebiete, die noch dazu in
folge ihrer einſeitigen Handhabung als ſchuliſch-kirchliche Jnſti-
tution nicht ſo zur Auswirkung kommen können, als es im Jnter-
eſſe dieſes wichtigen Zweiges ſtaatlicher und kommunaler Jugenb-
fürſorge wünſchenswert iſt. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß
unſere Turner und Sportler bei ver nächſten ſich bietenden Ge
legenheit ungbhängig von den Parteien vorgehen werden, um
ihre Jntereſſen ſelbſt wahrzunehmen. Soeben erfahren wir,
daß zu den Gemeindèratswahlen in Weimar ebenfalls ein
Sportsmann als Kandidat der vereinigten bürgerlichen Parteien
an einer der erſten Stellen auf der Liſte ſteht und daß in Erfurt
von dem führenden Sportverein Erfurts, dem dortigen Sport
klub, allein fünf Mitglieder in den Gemeinderat gewählt worden
ſind, darunter der Vorſitzende des Vereins. Man möge daraus
erſehen, welchen Wert man den Turn und Sportfragen in der
zukünftigen Kommunalpolitik beimißzt. Da muß ſich von ſelbſt
die Frage aufdrängen: Und Halle

Volkswirtſchaft
Die Lage in der Kaliinduſtrie

Die Gewerkſchaft i Lehrte, gibt folgendes bekannt:
„Die Lage der Kaliinduſtrie iſt zurzeit eine troſtloſe,
Die im November eingetretene Verkehreſtocung nahm einen
immer größeren Umfang an und entwickelte ſich im Januar d. J.
zu einer vollſtändigen Verkehrsſperre, ſo daß den Kaliwerken
weder Kohlen geliefert noch Wagen zum Verſand geſtellt werden
konnten. Trotz der daourch bedingten faſt völligen Einſtellung
von Produktion und Verſand und obgleich daher keine nutz
bringenden, ſondern nur un wirtſchaftliche Notſtandsarbeiten aus

führt werden konnten, müſſen die Werke die zahlreichen aus
zurückkehrenden früheren Belegſchaftsmitglioder

wieder einſtellen und ſind gezwungen, den immer neuen Forde-
rungen der Arbeiter auf weitere S erſt im r v. J.

Fu eng t Se Be e iinanzielle Belaſtung e gegerrwäunund wenn

t

ich ſchwer, urde engr durch den Geſeßr e S al e ihn z

noch ausgetragen werden, wenn ſich die Spiel gelegenheiten in

daß die Zuſammenſtellung nach

Stadtverordnetenkollegium errungen worden wären. Turner und

deni ges und im allgemeinen ein beträchtliches Nachlaſſen
a der iäglichen Arbeitsleiſtung der Arbeiter. Stark fühlbar

macht ſich ferner die außerordentliche Verteuerung aller
Bedarfsartikel der Kaliinduſtrie, insbeſondere
die der für unſere Jnouſtrie ſo überaus e e Kohle, die ein.
ſchließlich der Frachterhöhungen wieder eine Preisſteigerung bis

50 Prozent erfahren hat Allen dieſen Mehrkoſten h
egten Kalipreiſe

uKns natürlich die im Juli v. J. geſe 5 r
die ſchon damals unter den v u kat für notwendig

en geblieben waren nicht nur unzureichend, ſon
dern direkt verluſtbringend. Unſer Werk leidet unter dieſen Ver

er ft rn R Jene inmierichen Aufwendungen für Löhne, Gehälter, uſw.
ſtehen Einnahmen nicht gegenüber. Wir ſeit Otwber v. J.

igeſit fworigeſe
rung iſt

treffen.S bieden werden, der erlittenen hen noch z Ver
luſte in etwas wieder auszugleichon; die Frage jedoch, wann
dieſe Zeiten kommen, kann heute noch nicht beantwortet werden.
Deshalb läßt ſich auch noch nicht überſehen, wann eine Ausbeude
zahlung wird erfolgen können.

Soiveit der Bericht. Tatſächlich daben ſich die Verhältniſſe
in der Kaliinduſtrie im verfloſſenen Monat nicht gebeſſert, im
Gegenteil, die ſchweren Streiks dürften einen weiteren Vetriebs
gausfall ergeben haben, da die erheblichen Schwierigkeiten, nrit
denen die Kaliinduſtrie ſeit der Revolution kämpfen hatte,
n geworden ſind. Die nbeliteferung hat, wie
in der ganzen Jndarſtrie, auch in der Kaliinduſtrie nachgelaſſen.
Die Geſtehunge koſten werden immer höher und es iſt nicht abzu
ſehen, wann die Arbeitsleiſtung der Arbeiter wieder eine an
nwähernd normale Höhe erreichen wird. Ob die Ausfuhr von
Kali, an der der Staat ein ereſſe hat, eine Beſſerung ein
treten laſſen wird, iſt jetzt nicht zu überfehen. Die Beliefe
rung des Jnlandmarktes ſoll, dem Vernehmen nach beſſere Fort
ſchritte gemacht haben

Die deutſche Kaliliefernug. Jn Rotterdam das Ab
kommen über die Lieferung von Kali nach Englandabgeſchloſſen worden es iſt richt ausgeſchloſſen, daß es n

einem weiteren Abkowmen zur Lieferung von Kali-
mengen nach Amerika kommt. England nimmt 80 000 Tonnen

ahb, deren Ertrag der deutſchen Regierung gutgeſchrieben wird,
um auf die Bezahlung der Lebensmittel angerechnet zu werden.
10 000 Tonnen gehen über Hamburg oder Bremen, 20 000 Tonnen

über Rotterdam 2
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Kuxenmarkt

Die Geſchäftstätigkeit an den rheiniſch- weſtfäliſchen Wert
papier-Märkten hielt ſich in den jüngſten Wochen zumeiſt im
engen Grenzen. Die Unluſt des Kapitals beruht F einem Teil
auf den durch den Generalſtreik hervorgerufenen Erſcheinungen,
zu einem anderen Teil war ſie die Folge des von der Regierung
eingebrachlen Geſetzentwurfes über e Sozialiſtern Man
ſteht dieſem Entwurfe am Wertpapiermarkte, ſchon wen er als
Rahmengeſetz betrachtet werden muß, zurückhaltend gegenüber.
Die ſchweren Werte auf dem Kohlenkuxenmarkte fenkten
ſich unter den Ereigniſſen wiederholt. Am Kalimarkte
wurden faſt ſämtliche ſchweren Werte lebhafter umgeſetzt. Die
Haltung des Braunkohlenmarktes iſt bei geringfügigen
Umſätzen luſtlos. Für Rentenwerte und Jnduſtrie-
obligationen beſteht fortgeſetzt ſtärkſte Kaufluſt zu höchſten
Preiſen.

Errichtung eines „Außenhandelsamts“. Die Errichtung
eines Außenhandelsamts iſt geplant, das den neugeitlichen Be-
dürfniſſen guf dieſem Gebiete Rechnung tragen und allen be
rechtigten Wünſchen des deutſchen Außenhandels entſprechend
ausgeſtaltet werden ſoll. Das neue Amt wird entweder als
Abteilung des Auswärtigen Amts eder als ſelb-
ſtändkhe Behörde in Wirkſamkeit treten. Vermutlich wird im
erſteren Sinne entſchieden werden. Gs beſteht die Abſicht, die
Organiſation in enger Verbindung mit den maß
gebenden deutſch- ausländiſchen Wirtſchafts
verbänden auszugeſtalten. Mit Rückſicht auf dieſe Zu
ſammenarbeit ſollen die Wirtſchaftsverbände auch räumlich mög-
lichſt in nächſter Nähe des neuen Amts untergebracht werden,
das ſelbſt in einem Gebäude unweit des Auswärtigen Amts
Platz finden ſoll.

ss. Leipziger Luftſchiffhafen- und FlugplatzAktiengefellſchaft
in Leipzig. Der Ertrag dieſes Unternehmens in 1918 ſtellt ſich
einſchließlich des Vortrages auf 83 191 Mk. (51 1t6 Mk.). Eine
Dividende gelangt auch diesmal nicht zur Verteilung. Das
Unternehmen iſt durch die Ereigniſſe der letten Jahre in ſeinen
Aufgaben ſehr gehemmt geweſen. Zur Zeit dient der Flugplatz
nur als Niederlaſſung der Germanig-Flugzeugwerke, die im
Auguſt eine Militär Fliegerſchule errichteten. Dieſe mußte am
31. Dezember infolge der eingetretenen Verhältniſſe wieder auf
Felsſt werden.

Leipziger Werkzeug- Maſchinenfabrik vorm. W. von VPitt-
ſer, Akt.-Geſ., in Wahren bei Leipzig. Die Generalverſamm-
lung genehmigte einſtimmig und ohne Erörterung Geſchäfts
bericht und Abſchluß, ſowie die Gewinnverteilungsvorſchläge,
wonach eine Dividende von 25 Prozent zur Ausſchüttung
gelangt. Jm weiteren genehmigte die Verſammlung die Er
höhung des Aktienkapitals um 300 000 Mk. auf 3 300 000 Mark
bohtifs Ausgabe von 300 Mk. Gratkisaktien an die Aktionäre im
Verhältnis 10 zu 1 und zwar durch Vermittlung der Kommerz-
und Diskontobank in Berlin.

Zwickauer Brückenberg, StelnkohlenbauBerein. Aus dem
Gewinn aus Kohle uſto, von 9251 289 M. i. V. 5 994 193 M.),
der ſich durch weitere Einnahmen auf 9614 771 (7 8322 910 M.)
erhöht iſt nach Abſetzung der Geſamtunkoſten und 370 000 M.

(66 000 W. Abſchreibungen ein Reingewinn don 345 563 M.
(302 115 M.) verfüigbhar, worgus 45 M. (85) als Gewinn
Z

anteil für die Aktie gezahlt werden ſollen

Dividendenvorſchläge.
Morih Preſcher Nachf. in Leipzifs ſchlägt eine

Dividende von 6 Proz. vor. Die Schleſiſchen Mühlen
werke in Breslkau ſchlagen eine Dividende von 12 Proz.
vor. Die Dresdener Nähfaden- und Zwirn-fabrik A.-G. in Dresden kägt eine Dividende von
11 Prog. vor. Die Papietfabrik Sebnitz, A.G. ſchlägt
eine Dividende von 18 Prog. (16) vor. Die Haſſeröder
Papierfabrik Heddenau ſchlägt eine Dividende von
10 Proz. und eine Sondervergütung don 5 Proz. vor.

Kirchliche Nachrichten.
St. Georgen Die Paſſſonsſtonde morgen, Mittwoch. beginnt nicht

abende 7 Uhr, ſondern um 8 Uhr.
St. Bartholomäns:; Der Paſſionsgottesdienſt morgen, Mittwoch,

beginnt ſon um Uhr abends.
Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:

Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger Piädchen. Donneretag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.
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Apollo- Theater.
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Vorrätig Grösse 90)190 em und 100)(200 em ß h ſn Rügliedin weiss, eichenartig und nussbanum lackiert, J. Mann Sreiwilligen Detachement Tüllmann. e
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S S ncnetnn men p. ſlter dito ehe utige RollSpeisezimmer Streiterrenzimmer Alle diejenigen unſerer Mitbürger und Mitbürgerinnen, L

S welche ſich einem Widerſpruche gegen die Richtigkeit der am ne
i o v v inKüchen 2. März d. Js. unter außergewöhnlichen Erſchwerniſſen und e e

sres u An Behinderungen ſtattgehabten Wahl neuer Gemeindevertreter und n e e r

pj x e Geiche ſt bloß desreicher Aue einem Kntrage auf Ungültigkeits- Erklärung dieſer Wahl an ſtege d. Zug ſenden e M hundere
R uußerſtana Mann v ſchließen wollen, werden gebeten, ſich zu. einer Ausſprache I e

MRReeſtzuſtelleBI 2 SpeisezimmerInb. Richard ziomer D t g d 20 M ch a Uh Herrenzimmer e Plündealio a. S., Alter Markt onners a en ar na m. r Schlafzimmer Shuldige

e 7 t. Das h 44 Küchen und in ſie ihren im Saale „Mars la tour“, Gr. Ulrichſtr. I1o, ne t e
Ar jisJalouſien! einzufinden. eheliefert und repariert z regierunönemann M hlberechtigte Bürc G. Schaiblelne ehrere wahlberechtigte Bürger. SohaibleMöbelfabrik Solch ein

Gr. Markeretrasso venkliche
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halle und Umgebung
Halle, W März.

rehmann als Kommandeur
Freie Bahn dem Tüchtigenlt“

ver Tiſchlergeſelle Lehmann war Penſionär der Jrrenanſtalt
zerbitz und hatte ſich dort um ſo wohler gefühlt, als er
rehrpflichtig war und als Anſtaltsinſaſſe nicht zur Stellung
gee, Als die Aerzte eine Beſſerung ſeines Zuſtandes feſt
x hatten, wurde Lehmann aus der Jrrenpflege entlaſſen,
e gleich zur Stellung und wurde ausgehoben. Als Soldat
r meiſt im Lazarett. Beim Ausbruch der Revolution fühlte
ghmann zu höherem Wirken berufen. Er beſtellte ſich ſelber
gügliede des Halleſchen Soldatenrates und wollte als ſolcher
p. Da man aber in Halle für Lehmanns Beteiligungseifer
verſtändnis zeigte, begab er ſich nach Merſeburg und
gierte ſich kraft ſeiner, von eigenen Gnaden verliehenen
inde ein Dutzend Landſturmleute, mit denen er ſich in das
penenlager begab und ſich dort zum Kommandeur des
rmBataillons ernannte. Als ſolcher bekam er ein Auto

Wauffeur und ſpielte damit in Merſeburg und in Schkeuditz
tinen früheren Freunden eine große Rolle. Kommandeur
gehmann aus Altſcherbitz wohl heute noch, wenn nicht
4 Maercker mit ſeinen Landesjägern der Herrlichkeit

ene gemacht hätte. Zurzeit iſt nun Lehmann „unauffind-
Daß er beſtrebt geweſen iſt, ſeine koſtbare Perſon der

Aution recht tatkräftig zu erhalten, bewies eine Durchſuchung
Vohnung. Es wurden da allerlei Lebens und Genuß-

r gefunden, die für den gewöhnlichen Sterblichen gar nicht
x exiſtieren, 5 B. 90 Büchſen echte Oelſardinen. Auch für
gullen hatte Lehmann geſorgt. Dieſe guten Sachen hatte

reinem Dienſtauto von Merſeburg nach Schkeuditz ge
Sie waren augenſcheinlich für die feindlichen Kriegs

ngenen beſtimmt geweſen, aber Lehmann dachte: Selber eſſen
t beſonders in dieſen ſchlechten Zeiten fett. Spaß beiſeite.
e nicht geradezu haarſträubend auch in unſerem Zeitalter
„Freiheit“, daß ein ehemaliger JrrenanſtaltsBewohner, dem

mit

De

20. März
Uhr m

krtra
Juzert en Kretinismus ſchon von außen anſieht, vier Monate eine

Se utige Rolle ſpielen konnte
Haupt.

Wer trägt den Schaden
Zu der Auslaſſung einer „nachdenklichen Frau“ über
bige Frage hat bereits „ein Rechtsanwalt“ Stellung

gehoben

re Hauer nen Er hat die Unhaltbarkeit der Vorwürfe recht
u M hnhgewieſen. Es bleibt nur noch übrig, nachzuweiſen,

er Frande auch das Geſetz ſelber kein Vorwurf trifft, es ſogar gut
vohnt. Rel offenbar legt es die Erſtattung ſog. Tumultſchäden

bloß deshalb der Gemeinde des Geſchädigten auf, weil
Plünderer meiſt zum Schadenserſatz wegen Mittelloſig
zußerſtande iſt, ſondern vor allem deshalb, weil der Ge

higte den oder meiſt die Schädiger gar nicht kennt und
ſſtzuſtellen nicht in der Lage iſt. Alſo muß die Ge
de den Schaden erſetzen, die ihren Bürger nicht beſſer

m Plünderungen ſchützt. Nach dem Geſetz wird ſie als
Schuldige behandelt, weil ihr der Schutz der Bürger ob-

t. Das hätte die „nachdenkliche Frau“ ſofort erkannt,
n ſie ihrem Nachdenken das Geſetz ſelbſt zugrunde ge-

hätte, beſonders den letzten S 7, der lautet:
Bis zum Erlaß eines allgemeinen Geſetzes über eine

Gemeinde-, Bürger oder Schutzwehr ſind die Begirks
regierungen ermächtigt, auf den Antrag der Ge
meinden die Errichtung eines bewaffneten Sicherheits-
vereins anzuordnen.

ZSolch ein Verein iſt die Stadtwehr Halle. Alſo,
ahdenkliche Frau“, willſt du dich vor weiteren Schadens-
jahlungen bewahren, ſo ſchicke deinen Mann in die
dtwehr Halle (Nord, Mitte oder Süd)! Auskunft über
Meldeſtellen in der Kloſterſchule.

Ein Ordnungsliebender.
7

Vom Reichswehrminiſter Noske hat General Maercker fol
des Telegramm erhalten:

Veimar, 13. 3. Jch bin einverſtanden mit Bildung einer
lichen Schutzwehr in Halle, die ſich aus Angehörigen
r Stände zuſammenſetzt. Näheres iſt zwiſchen Oberbürger-
iter Halle und General Maercker zu vereinbaren. Gleiches
legramm ging an den Oberbürgermeiſter in Halle. Noske.

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
200 Gramm Fleiſch. Die Verbrauchsmenge an Schlacht

fleiſch und Wurſt, die in der Woche vom 17.--23. d. M. bei
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen

den darf, wird, nachdem die Wochenmenge durch Erlaß des
eéfleiſchamts herabgeſetzt iſt, auf 200 Gramm feſtgeſetzt.
den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können die

ten Abſchnitte zutn Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
t bei den Fleiſchern, oder zur Entnahme von Fleiſch
hten, aus Schlachtviehfleiſch in den Caſt-, Schank- und
ewirtſchaften uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen
der Vollkarte nur auf 8, bei der Kinderkarte nur auf à Fleiſch
ten je 20 Gramm Schlachtviehfleiſch entnommen werden,
end die übrigen (2 bzw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Be
e von Wurſt berechtigen. An Stelle von je 20 g Schlachtvieh

mit eingewachſenen Knochen können entnommen werden:
Gramm Schlachlviehfleiſch ohne Knochen. Jnfolge der durch
Generalſtreik hervorgerufenen Störung des Eiſenbahn

tiebes und des dadurch bedingten Ausbleibens der Schlacht
kann h iehfleiſch für die rückſtändige Woche

werden.t gelief
In der Woche vom 17——23. März

en.
m

45 Gramm Butter.
auf den Abſchnitt 12 der Fettkarte für jede Perſon des

haltes 45 Gramm Auslandsbutter zum Preiſe von 45 Pfg
ben. Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 20. bis

end 22. März. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
dadternährungsamt am Montag den 24. März,

Marmelade. Auf Grund der Bundesratsveror vomptember/4. obere ars wird der Verkauf von Mar
ode wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch,
10. März 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird

Preiſe von 1 Mark für das Pfund abgegeben.
Verkäufern die MarJioria-

Beilage zur Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Chüringen.

folgt unter Abtrennung der Marke 286 des Warenbezugs-
ſcheines 20. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktpkatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der
Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Wurſtkonſerven und Roß-
ſchlackwurſt (Sonderverteilung) in der Talamtſchule am Mitt-
woch. den 19. März 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 23 001 bis 24 500
vormittags von 8 bis 12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern
24 501 bis 27 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushalts kann Pfund Roßſchlackwurſt zum Preiſe von
2 Mark für Pfund abgegeben werden. Anſtelle der Roßſchlack-
wurſt können Haushalte mit 3 bis 4 Perſonen eine Doſe Wurſt-
konſerven, Haushalte von 5 bis 8 Perſonen zwei Doſen Wurſt-
konſerven, und Haushalte über 8 Perſonen drei Doſen Wurſt-
konſerven zum Preiſe von 6 Mark für die Einpfunddoſe ent-
nehmen. Diejenigen Haushalte, welche ſchon bei Sonderver-
teilungen (Brot, Wurſt uſw.) berückſichtigt ſind, haben bei dieſer
Verteilung keinen Anſpruch auf Belieferung. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 19. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 16 001—17 500
vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der Nummern 17 501
bis 19 500 nachmittags von 2--6 Uhr. Für die Perſon eines
Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche zum
Verkauf gelangenden Buchweizengrütze und Kartoffelgraupen am
Mittwoch, dem 19. und Donnerstag, dem 20. März 1919, abzu
holen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Bis zum 25. März
ſammeln die Briefträger Beſtellungen

auf die

Halleſche Ab Feitung
und

nehmen die Bezugsgebühren entgegen

Ueber den tödlichen Unglücksfall des Schulknaben Fritz
Köppe werden vom Stab des Landesjägerkorps folgende Er-
mittelungen bekannt gegeben: Am 16. März, nachmittags gegen
332 Uhr wurde der 14 Jahre alte Fritz Köppe von einem An
gehörigen des Landesjägerkorps aus Unachtſamkeit erſchoſſen. Der
Soldat wollte, während er bei einer Ritterſtraße 25 im 3. Stock-
werk wohnenden Familie zu Beſuch weilte, ſeine Piſtole ent-
laden. Vermutlich hat er dabei nur den Patronenrahmen aus
der Waffe genommen, nicht aber auch die im Laufe ſteckenden
Patronen. Durch das weitere Hantieren mit der Waffe entlud
ſich dieſe. Der Schuß zertrümmerte das Fenſter und traf den
etwa 80 Schritt vom Hauſe entfernt ſtehenden Knaben ſo un
glücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Das gerichtliche
Verfahren gegen den unvorſichtigen Soldaten iſt eingeleitet.
Die Unterſuchung über die nächtliche Schießerei in der Goethe-
ſtraße hat zu folgendem Ergebnis geführt: Die anläßlich einer
Anzeige von Bewohnern des Grundſtücks Goetheſtraße 4 bewirkte
Hausſuchung und Verhör der Hausbewohner Dilcher und Frau
Bubann ergab folgenden Tatbeſtand: Um 12 Uhr morgens
wachten die Hausbewohner durch ein Geräuſch auf, das eine
Patrouille des Landesjägerkorps beim Eintreten in das Grund-
ſtück Goetheſtraße 4 machte. Nachträglich ſtellte es ſich heraus,
daß es der Wächter der Wach- und Schließgeſellſchaft war. Beim
Betreten des Hofes wurde nach ihm geſchoſſen. Er holte eine
Patrouille herbei, die ſofort das Grundſtück durchſuchte. Auf ſie
wurden im Hofe 4—5 Schüſſe abgegeben. Außerdem wurde vom
Dach des Hintergebäudes eine Handgranate geworfen. Die Fort-
ſetzung der Nachforſchung blieb ergebnislos. Als die Patrouille
abgezogen war, betrat der Wächter abermals den Hof. Er wurde
von neuem mit Schüſſen empfangen. Die um 12 Uhr mittags
angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß die vorhandenen Be
ſchädigungen tatſächlich von einer Handgranate herrührten. Jm
Hofe wurde eine zweite Handgranate gefunden. Wahrſcheinlich
iſt ein Einbruch im erſten Stock beabſichtigt geweſen, deſſen Be
wohner verreiſt ſind. Ferner wurde bekannt gegeben, daß das
in der Stadt verbreitete Gerücht von der Ermordung einiger
Landesjäger un wahr iſt. Ueber das „Verſchwinden“ des
Vertrauensmannes der hieſigen Matroſen Kompagnie, Karl
Meſeberg, haben die STrmittelungen ergeben, daß eine Ver-
haftung am 13. März ſeitens des Landesjägerkorps nicht er-
folgt iſt, auch iſt ein Haftbefehl nicht erlaſſen worden. Wohl aber
iſt Meſeberg am 12. März in Haft genommen, aber am 13.
früh wieder entlaſſen worden.

Milderung der Gasſperre. Die Kohlenanfuhr hat ſich in
letzter Zeit etwas gebeſſert. Der Vertrauensmann des Reichs
kommiſſars für die Kohlenverteilung ſchränkt daher laut nach-
ſtehender Bekanntmachung die Gasſperre auf die Zeit von 9 Uhr
vormittags bis 616 Uhr nachmittags ein. Die Bekanntmachung
hat folgenden Wortlaut:

„Gemäß Ziffer 1 der Bekanntmachung des Magiſtrats vom
26. September 4918 betr. Sicherſtellung des Betriebes des ſtädti
ſchen Gaswerkes ſetze ich mit Wirkung vom Mittwoch, den
19. März, die Sperrzeit für die Entnahme von Gas aus der
ſtädtiſchen Leitung auf 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags feſt. Während der Sperrzeit darf im Ver
a gebiet des ſtädtiſchen Gaswerks kein Gas entnommen
werden.

Mue Ausweiſe. Die Ausweiſe zum Betreten der Straßen
während der Sperrzeiten, die vom Landesjägerkorps ausgeſtellt
wurden, verlieren mit dem 20. März ihre Gültigkeit. Künftig wer
den die Ausweiſe von der Polizeiverwaldung, Dreyhaupt

4, Zimmer 105, Dringlich- und Notwendigkeitsbeſcheini-
gungen für Reiſen ebendaſelbſt, Zimmer 68, ausgeſtellt. Das
Gleiche gilt auch für die Waffenſcheine. Anträge auf Aus
ſtellung von Waffenſcheinen ſind ſchriftlich an das zuſtändige-
Polizeirevier zu richten. Vom Freiwilligen LandesjägerKorps
werden ſcheine, mit Ansnahme der Ausweiſe der Schutz
wehren, nicht mehr ausgeſtellt

Dienstag, den 18. März do

x

Die Wahlen zur Handelskammer. Der Kaufmänniſche
Verein, E. V. hielt geſtern abend in ſeinem Vereinsheim eine
Verſammlung ab, die ſich mit einer Vorbeſprechung über die am
20 d. M. ſtattfindenden Ergänzungswahlen zur Handelskammer
beſchäftigte. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vor
ſitzenden, Stadtrat Probſt, wurde beſchloſſen, für die ausge
ſchiedenen Mitglieder Kommerzienrat Werther und Herrn Auguſt
Nauendorf die Herren Wilhelm Werther und Oswald Weiſe zur
Wahl zu empfehlen. Die Wahlberechtigten wurden auf die Wahl
hingewieſen. Wahlberechtigt ſind alle zur Gewerbeſteuer ver
anlagten Kaufleute und Gewerbetreibenden, die als Inhaber
einer Firma eingetragen ſind, ferner die im Handels und
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Geſellſchaften und Ge
noſſenſchaften, ſowie die Beſitzer und Pächter von Bergwerken uſw.
Das Wahlrecht kann für jede Firma nur durch eine Perſon
Inhaber oder Prokuriſten einmalig ausgeübt werden. Pro
kuriſten haben ſich auf Erfordern als ſolche zu legitimieren.

Proteſtverſammlung gegen die Stadtverordnetenwahl. Am

laTour“, Gr. Ulrichſtraße 10, eine Ausſprache der Bürger und
Bürgerinnen, welche gegen die Richtigkeit der am 2. März d. J.
unter außergewöhnlichen Erſchwerniſſen und Behinderungen
ſtattgehabten Wahl Widerſpruch erheben, ſtatt.

Kriegsunterſtützung wird von jett ab nur noch gezahlt
werden, wenn der Empfänger der Zahlſtelle am 1. eines jeden
Monats eine Beſcheinigung des Truppenteils, Garniſon
kommandos, Bezirkskommandos oder der ſonſt zuſtändigen Stelle
darüber vorlegt, daß der Einberufene, aus deſſen Rechten Unter
ſtützung gezahlt wird, tatſächlich noch Heeresdienſte leiſtet und
einer mobilen Truppe ancehört. Die Beſcheinigungen des
Soldatenrats genügen den Erforderniſſen nicht. In Fällen, in
denen Unterſtützung gus den Rechten von Gefangenen gezahlt
wird, genügt die Vorlegung von Briefen des an die
Angehörigen. Hinterbliebene von gefallenen Kriegern erhalten
die Kriegsunterſtützung ſolange weitergezahlt, bis die Hinter
bliebenengebührniſſe feſtgeſetzt ſind oder ein Vorſchuß auf dieſe
Gebührniſſe zur Zahlung angewieſen worden iſt.

Die volkstümlichen Hochſchulkurſe der Univerſität find bis
Ende dieſes Monats verſchoben. Weitere Mitteilung erfolgt
durch die Zeitungen.

Die Schuhwarenhändler werden auf Grund der Ver
ordnung vom 22. v. M. hiermit aufgefordert, die noch rück
ſtändigen Beſtandsmeldungen über bedarfsſcheinpflichtiges Schuh
werk. die am 3. d. M. fällig waren, binnen 5 Tagen dem Stadt
ernährungsamt, Abt. II, Markt 22, Zimmer 35, einzureichen
Vordrucke ſind daſelbſt zu haben.

Einfuhr von friſchem Gemüſe. Vom 1. April ab iſt die
Einfuhr von friſchem Gemüſe, Tomaten und Obſt aus dem Aus
lande zwar freigegeben, inſofern jedoch wieder beſchränkt, als
für die einzelnen Provinzen nur eine gewiſſe Geſamimenge zu
Pier iſt. Näheres erfahren Großhändler von der Provingial

e

„Wallenſteins Lager“ für die Landesjäger. MNorgen, am
Mittwoch, mittags 2 Uhr, wird den braven Landesjägern in einer
Sondervorſtellung im Stadttheater „Wallenſteins Lager“ vorge
e Dieſe Abwechſlung werden die Landesjäger willkommen

eißen.
Städtiſche Frauenſchule. Jm Anſchluß an die ſtaatliche

Prüfung für Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen findet eine
Ausſtellung der Handfertigkeits arbeiten ſtatt,
die Mittwoch, den 19., und Donnerstag, den 20., von 10--1 Uhr
und 3—6 Uhr geöffnet iſt. Da die Frauenſchule teilweiſe mit
Regierungstruppen belegt iſt, iſt die Ausſtellung im Kinder
gartenhaus, Burgſtraße 45, unterer Eingang, zu beſichtigen.

Reichshof. Auf den am Mittwoch, den 19., abends 654 Uhr
ſtattfindenden 8. Sonderabend wird hierdurch hingewieſen.

Konzert in der Marktkirche. Die Erfahrungen, die
Oskar Rebling, der Organiſt der Marktkirche, vor längerer
Zeit gemacht hatte, ſcheinen ihn veranlaßt zu haben, von der
Bezeichnung „Volkskonzert“ abzuſehen. Jn Wirklichkeit hatte
aber ſein künſtleriſches Unternehmen am Sonntag denſelben
Zuſchnitt, wie das erſte ſeiner Volkskonzerte. Jch verzichte des
halb davrauf, meine früheren Bemerkungen zu wiederholen, ob
wohl ſie von ihrer Gültigkeit inzwiſchen kaum etwas verloren
haben und jetzt wieder recht am Plase wären. Daß ſich Oskar
Rebling mit Eifer bemüht, die Orgelmuſik volkstümlich zu
machen, ſei ihm dankbar beſtätigt. Wie ſehr die Allgemeinheit
danach dürſtet, ſich auch an dieſer Kunſtgattung zu erbauen, be
wies der außerordentlich zahlreiche Beſuch. Möchte es deshalb
Oskar Rebling gelingen, ſeinem Ziel immer näher zu kommen!
Möchte es ihm vor allen Dingen endlich einmal beſchieden
werden, für ſeine Zwecke gut geeignete Mitarbeiter zu finden!
Davon, daß die Hofopernſängerin Charlotte Vogel nicht dazu ge
hört, wird er ſich hoffentlich am vergangenen Sonntag mit
eigenen Ohren überzeugt haben. Charlotte Vogel beſitzt
einen Mezzoſopran von anſehnlichem Umfang und von guter
Klangfülle. Leider ſcheint ſie die künſtleriſche Herrſchaft dar
über etwas verloren zu haben. Jnfolgedeſſen iſt die Tonbildung
ziemlich ungleichmäßig und namentlich nach der Höhe hin oft
unfrei. Daß auch die Reinheit beeinträchtigt iſt, wurde in dem
geiſtlichen Lied „Gethſemane“ von Karl Klanert und in „All-
macht“ von Franz Schubert beſonders empfindlich bemerkbar.
Weit beſſeren Eindruck hinterließen die beiden geiſtlichen Lieder
von Max Reger. Jn die Paſſionsgedanken, die der erſte Geſang
ausſprach, ſtimmten auch zunächſt die Orgelvorträge ein. Das
Choralvorſviel „Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen“ von
Brahms, ſowie „Paſſion“ von Reger fügen ſich ziemlich ſpröde
der Aufnahmefreudigkeit ungeübter Hörer. Tiefere Wirkung
werden die „Paſſacaglia“ von Reger und Liſzts farben- und ge
dankenreiche Choralfantaſie „Ad nos, ad salutarem undam“ her-
vorgerufen haben. Freilich, die Sehnſucht nach eingänglicher
Melodik befriedigten auch fie nur ebenhin. Oskar Rebling
ſpielte alle dieſe Werke, die an das Können des Organiſten
tüchtige Anſprüche ſtellen, mit anerkennenswertem techniſchen
Geſchick und guter Wahl der Klangmittel. Vielleicht hätte hier
und da die innere Gliederung ſchärfer hervortreten können.

Dr. W. Kaiſer.
Stadttheater. Heute, Dienstag, wird die Tragödie

„Dies irae“ von Anton Wildgans wiederholt. Mittwoch „Der
Barbier von Sevilla“, Donnerstag „Der fliegende Holländer“,
Freitag „Der G'wiſſenswurm“ von Angzengruber, Sonnabend
„Lohengrin“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu er
mäßigten Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“, abends „Der Barbier
von Sevilla“. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
Abendvorſtellungen um 6 Uhr beginnen. Aenderungen werden
rechtzeitig bekanntgegeben.

Händelverein. Das verſchobene 3. Konzert findet nun
mehr am Sonntag, dem 23. März, abends um 7 Uhr in der
Aula der Univerſität ſtatt. Das Programm bringt in einer Reihe
von Liedern, Klavier- und Cembalovorträgen Hausmuſitk des

n r v n der u e Frauoſe Walter, Berlin, iſt neuerdings der orragendePianiſt Leonid Kreutzer verpflichtet. Dieſer Künſtler iſt
beſonders dafür berufen, die Eigenart des Cembalos in künſt
a De worin für ine geringe Anzahl Einttsra zu haben Hofmnirſikalienhand uRerahold Koch

Donnerstag, den 20., nachmittags 4 Uhr findet m Saale „Mars-
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Service in grösster Auswahl. besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt

e Stenenangebote
Zuche 1. April oder ſofort in meine Wirtſchaft,150 b 5160 Morgen groß iſt, einen dte

Verwalter
bei Familienanſchluß, der alle landwirtſchaftl. Arbeiten
mit macht reſp. ein Paar Pferde ſelbſt mit die Hand
nimmt. Am liebſten Landwirtsſohn. Reflektanten wollen
fich bei mir melden.

E. Pflochkſch, Gutsbeſitzer,
Jaucha bei Hobenmölſen, Bez. Halle.

Große ſüddeutſche Karoſſeriefabrik
ſucht für das Betriebszeichenbüro zum ſofortigen

Eintritt einige tüchtige

Zeichner u. Techniker.
Herren mit guter Konſtruktions- Praxis im Karoffertebanu,
ev. auch im Flugzeugbau, wollen Geſuche mit Angabe der
Gehaltsanſprüche und früheſter Eintrittsmöglichkeit unter
Beifügung von Zeugnisabſchriften und Lichtbild mit Stich-
wort „Zeichner“ unter Z. 1200 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung richten.
Suche für größeren Villenhausbalt tüchtige

Köchin oder Stütze.
Gutes Gehalt, eigenes Zimmer.

Frau von Diest, Weimar, Gartenſtraße 22.
Junges Mädchen Stütze der Hausfrau
für großen Haushalt ohne gegenſeitige Vergütung evtl-
Taſchengeld, geſucht. Offerten erbeten an Frau Inſpektor
Heunusechkel., Rittergut Volkſtedt bei Eisleben.

Inſpektor Stellen Geſuhe

Inſpektor,
zum 15. April für 600 Mrg.

40 Jahre alt, aus dem Felde

gr. Rittergut im Kr. Zeitz ge
ſucht. Zeugnisabſchr., Alter
und Gehaltsanſpr. einſenden
Zu Inſpektor 173 an die

afeſchäftsſtelle d. Zeitzer An ſartttgetebrt durch den Krieg

tellenlos geworden, 15 Jahre
im Fach, dann 4 Jahre in
leitender Stellung im Rüben-,
Saatgetreidebau, Brennerei,

zeigers in Zeitz.
Zum 1. oder 15. 4. ſucht

Viehzucht und Buchführung
erfahren, beſte Zeugniſſe,

ſauberes
Stubenmädchen,

ſucht Stellung.
Seit 1914 kinderlos verhei-

das ſchon in beſſerem Hauſe

ratet. Frau übernimmt evt.

diente, Nähen und Plätten
kann. auch durch Vermittler,

Wirtſchaftsführg. Gefl. An
gebote unter J. 5 1545 durch

Rittergut Gr. Kavna,
Bahnſtation Frankleben.

Haasenstein &Vogler, A.-B.,
Magdeburg,.Stuben-, Küchen u. Stall

Stelle mit halber

mädchen

Penſion zum 3. oder 4. April.

ſucht ſofort und ſpäter
haura Paleke,

Off. u. Z. 1239 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

ev. Tel. 3872,ge werbsmäßige Stellenver-

Stuben u. Alleinmädchen
ſuchen Stelle.

mittlerin, Leipziger Str. 75.

Helene dens, WrgrbemäßigeMamſell-
Stellenvermitt-

lerin, Leipziger Str. 32.

4 mietGeſuche

Für Sommerſemeſter der
Univerſität Halle a. S.

ſuche ich
ut möbliertes zimmer
ei voller Penſion. Gefl.

Angebote ſind zu richten an
Franz Gehmeyer,
Weißenfels a. S.,

Waltherſtr. g.

auf Geſuch

Gebrauchte Klaviere
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſtener.

B. Döll.Klavierbandlung, Gr. Ulrichſtr. 33134.

3 e n 77Hasen-, Kanin-
und andere Sorten

T
kauft zu höchſten Preiſen für Händler beſond. Preiſe

Weise's Kürschnerei
Ranniſcheſtraße 1. Telepbon 1667.

Geſuch.
Wegen Erkrankung der
jetzigen Jnhaberin ſuche ich
zum baldig. Antritt tüchtige,ſaubere Mamſell, die c
Kochen, Backen, Federvieh-
zucht uſw. Erfahrung hat u.
gute, mehrjährige Zeugniſſe
beſitzt. Zeugnis Abſchriften
u. Gehaltsanſprüche erbittet

krau Alma Brennecke,
Dablenwarsleben

b. Magdeburg.

vrv—])„m

RKaufgeſuche J

Offiziersſattel,
t erhalten, mit ſämtlichem
ubehör zu kaufen geſucht.
ngebote unter Z. 1238 an

Pinanmnos,
Fliugel. Harmoniumsgegen Kasse

Ritter.
Hammel.

1 Poſten HJährlinge oderZiepfen zur Zucht zu kaufen
geſucht. Off. mit Preis unter
Z. 1286 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

d
erfahr. Landwirt

28 9

4 Heirat
I. u. anſehnlichem
von
Vermögen
wünſcht einzuheiraten
in Landwirtſchaft mittlerer
Größe. Erwünſcht iſt ein
Mädchen von gutem Ruf u.
gutem Charakter im Alter
von 22-25 9. Off. u. Z. 1237
a. die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

S verkäufe
Habe freibleibend zur ſo-

fortigen Lieferung anzubiet.

7 Zentner roten
Mohrrüben-Samen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIISt. Valery, per Pfd. 28 M.
Ca. 90 Zentner gelben

Mohrrüben-Samen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILobbericher, per Pfd. 28 M.

Größte Keimfäbigkeit,
abgeriebene Ware,
tadelloſe Reinheit.

Alfred Drescher,
Landesprodukten -Großhdlg.,

Halle a. S.,
Magdeburger Straße 64.

Telefon 1240.

69 m. Panzer Dreſch
kabel, 3)25, Kupfer-Frie
densware, geg. Höchſtgebotzu verk. Angeb. unt. Z. 1241
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

2 ſchwere, 4jähr. belgiſche

Arbeitspferde
hat zu verkaufen

Friedrich Gothe
Sachſenburg,

Kr. Eckartsberga

.2 Füchſe,
7iährig, Paßpferde, 168 em
hoch, ſicher 1. u. 2ſpännig,
paſſend für Landwirte und

verkaufen.
Krukenbergstr. 9, Hof.

80 Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahrene
Luxuswagen aller Gattung-
Gelegenheitskauf, Ia Fabri-
kate. Pferdegeſch. Reparat.
Werkſtätte. Hoffschulte,
Berlin NW.. Luiſenſtr. 21.

Starke Reiſigbeſen,
runde Stallbeſen

gibt ab
15 Stück M. 15.
30 I 27.60 2 54.Otto Graul,

ab Gerndorf hei Weimar.

Bügelkörhbe.
Alle Sorten land wirtſchaft
liche Körbe, ſowie runde
Verſandkörbe f. Obſt liefert

preiswert
Herm. Brose,Korbwarenfabrik, Wettin (9.)

I

Still liegende B

und erbittet Angebote

Telephon

6827.

jeder Art kauft laufend zu hohen Preiſen

Joh. Schaal,

die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. d

Flugel u. PianofabriK.

Geſchäftsleute, preiswert zu

Sehr geräumiges, ſchön gelegenes

in Bad Bibra bei Naumburg a. S. frühere Bürger
meiſterwohnung) mit elettr. Licht, Obſtgarten u. kl. Stall
gebäude ſoll todeshalber öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Paſſend für Penſionär, Rentier und auch Arzt.
Günſtige Hypothekenbedingungen. Termin: Sountag,
en 30. März d. Js., nachmittags 3 Uhr im Rats-keller daſelbſt. Ort Landſtädichen, Bahnſtation, acker

bauende Bevölkerung, waldreiche Gegend, tbüring.
Charakter, Stahlbad u. heilkr. Quellen. Viele Dörfer in
der Umgebung. Nähere Auskunft erteilt unter Bei-fügung des Rileportos Sekretär Pleroh. Merſeburg.

Woderne Einfamilien-Hilla
Dresden-Loſchwitz, Höhenlage, verkanft Beſitzer.
Gefl. Angebote unter V. 262 an Haasenstein
Vogler Dresden, erbeten.

Mehrere Kabriolettgeſchirre
zu Dogcart und einſpännig fahren, ferner ein Einſpänner-

engliſche Kummete) verkauft ſehr preiswert

Paul Otto Königſtraße 71.

bxus-Automo
erſtklaſſig ausgeſtattet, 1914 er Modell, Friedens
wagen, vollſtändig neu, ſechbsſitzig, 10/30 P8.,,
Type N. A. G. preiswert zu verkaufen.
KRiemannm,. Hriedrichſtr. 12.

Landwirtſ chaftliche
Jnventar- Auktion.

Sonnabend, den 22. März d. J., nachmittags 1 Ubr
indet imziegelel-Grundſtück det Herren Gebr. Lindner

zu Hſendorf bei Ammendorf- Radewell
wegen Aufgabe der Landwirtſchaft der Verkauf des ge-
ſamten lebenden und toten Wirtſchafts-Jnventars ſowie
einiger Möbel öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt. Zum Verkauf kommen:

3 gute belgiſche Arbeitépferde, 1 Drill-, 1 Häckſel
maichine, 1 Grasmäher, 1 Pferderechen, 1 Schrot-
mühle, 1 Landauer, 1 Rennſchlitten, 2 eiſ. Pflüge,
1 Vierſchaarpflug, 1 Kartoffelpflug, 2 Satz Eggen,
2 Krümmer, 1 Ackerſchlevpe, 1 dreiteil. Walze,
Kutſch- und Ackergeſchirre, Erntezeug, Futter-
kaſten, 3 Sofas, 1 Schreibſekretär, 2 Kleiderſchränke, 2 Regulator, ſowie verſchiebenes andere
Acker-, Haus- und Wirtſchaftsgerät.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. Be
ſichtigung iſt von vormittags 11 Uhr an geſtattet.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Klbert Hranke, Auktionator,Merſeburg.

5wei dreijährige hornloſe
MerinoSchaf-Böcke

bt ab gegen Umtauſch von zwei anderen Merino-
chaf Böcken Hagenguth., Döchklitz.

ww

i

Steckzwieheln actr. T79n.
Carottensamen Vagt 27.50 i.

t

Gusfav Hauhner, Flslensn
(Oberhütte).

Zwiebelsamen, gelbe Littauer Biesen,
Möbren-, Weißkohl-, Notkobl-, Futterrübenſamen,
Saatbohnen offer. in großen und kleineren Quantitäten

August Meise, Weinberggärtnerei, Halle a. S.

i n
Jagd- Verpachtung.

Die Gemeindejagd ſoll Mittwoch, den 2. Avril
1919, nachmittags 4 Ubr in bieſiger Gaſtwirtſchaſt auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Golbigtz bei Könnern, den 17. März 1919.
Der Gemeindevorſtehber.

Goeppel.

Anubauverträge
zur Lieferung von Hülſenfrüchten, Mairüben und

Herbſtgemüſe gegen Zuweiſung von

I Kunſtdüngervermittelt

Alfred Drescher, tenetriebe

Telephon
6827.

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 64. Fernſpr. 1240.

PianinoStimmungen Vtaubtücher
Reparaturen n. ger an.
Albert Hoffmann Gr. Steinſtr. 84.

Louis Böker, n m

und Zweiſpänner Kutſchgeſchirr aus gutem Leder (alles

u

S Max Born
Werkstätten für Innendekoratf
Gr. Brauhausstr. 14. Fernruf 249

Uebernahme vollständiger Einrjchtun 7.
von Wohnungen, Villen u. Landheusen

Bequeme VornehmePolsfermöbel v Dehkorafone
Klub-Sessel und Klub Sofas

S

Genfer Verband der o
u. Restaurant Angestellte
Geschäftsstelle Wörmlitzèrstr. I. Perorut

Dr. Harangs Höhere lehranstatt,
Halle S. Robert-Franzstr. I,

mit Knaben-Vorsehule
Vorbereitung für alle Klassen höh. LehEin ühr.-, Prima- u. Abitur Prutag ten

Abendkurse. Schülerheim. Glänzende re
Berieht. Fernruf 1115. Sehnilanfang
Stoysche Erziehungsanstaſt ſo

Realsehnle mit Vorschule.
Sehöne, gesunde Lage. Kleine Klassen
Individuelle Erziehuns. Dr. Sommer

Preußiſcher Beamten Verein

in Hannvver.
e (Erotektor. Seine Majestät Aer Kaiser

Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reic
Ftaats und Kommunalbeamten, Geiſtlichen, Let

närzte, J
n, Techn

geite

lle Gewinne werden zugunſten der Mi
Lebensverſicherung verwendet. Die Zahlung
denden, die von Jahr zu Jahr ſteigen n. be
Verſicherungsdauer mehr als die Jahrespr m
tragen können, beginnt mit dem erſten Jabre
für die ganze Daner der Lebens und Rente
ſichernugen zu zahlende Neicheſtempelabgabe von
der Pramie trägt die Vereinskaſſe. Berried ohne
ren Agenten und desbalb niedrigſte Verwaltr
oſten.

Wer rechnen kann, wird ſich aus den D
Vereins davon überzeugen, daß der Verein
Verſicherungen zu bieten vermag, und zwa
wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaſten,
in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Aus
geſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man
die Druckſchrift: Vonifikatiouen und Rabatte in
Lebensverſicherung. Zuſendung der Druckſachen er
auf Anfordern koſtenfrei durchDie Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in hann

Bei einer Druckſachenanforderung wolle man auf die Ankündigm
in dieſem Blatte Bezug nehmen.

unt. günst. Bedingung.k Je IIlegSan 41 b provisionsfrei

Sparkasse des Mansfelder Seekreis
Zweigstelle TZappendort.

ruckſachen
ſehr günf

r auch d

und and. Wertpapiere
Kauſt und verkauft

—„—„C-mz2

Speclition

Lagerhäuser
12 000 I. N. le l Bau a

ober Haberling- Berlin v

Gesundung durch Sauerstof!
Das natürliche giftfreie Heilverfahren ohne Berufsstörung bei

Nerven- u. Stoffwechselleiden
Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberieiden,
Gicht, h Stuhlträgheit, Hantleiden usw.Verlangen Sie Kostentrei ausführliche Drucksehrift.

Dr. Gebhard Cie. Berlin 35, 5 Str. 104/105.

aJabruchleidende-
finden ſichere Hilfe, auch in veralteten Fällen du
mein ſeit 1894 erprobies, Tag und Nacht tragbares, fedt
loſes Bruchband „Extrabequem“. Zahlreiche Zeug
Leibbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe. Mein 8

treter iſt wieder mit Muſtern anweſend
8 hin alle Se Be einBernburg“, Franckeſtra

Vruchb.-Spez. Witwe L. Bogisch, 6tuttgat
Schwabſtraße 38 A. Gegr. 1894.

Luſtige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packen(en Text

das humoriſtiſche Leibblatt
aller Feldgrauen und Daheimgedbliebenen!

Feldpoſt- und Probe- Abonnements
monatlich nur Mark 1,60

dei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Verlag der Cuſtigen Blätter in Berlin SW. 68.

am Riebeckplatz. F,F T
A. G.,

5 Filiale
Halle a. S. Poststrasse 12. Ausführung aller bankmäßigen Gesehütte

Tel. 1382. 1383. 1692.
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